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Mriborer MMW 
Die Ermordung des 

Generals Îtaqata 
Das viutlge Geschehen iin ja^mnischeii 

Krk'qsnflttistcrium ist für den asiatisch<'n 
Osten von nicht geringerer Bedeutung als 
der Zusanlmentritt der Dreimächtekottferenz 
in Paris fijr die ineitere Entwicklung aus 
deni afrikanis6>on Kontim'nt. Man nnis'. 
cin^n so scharf akzentuierten Sah nieder­
schreiben. um nur einigerinas^en die Hiltter-
gvj'nrde zu beleu^Mn, die sich hinter denl 
7r)d non (Generalmajor Nagata verbergen. 
?lnch diefc Tat richtet sich nicht gegen einen 
ein'^elnen Main:. Sic richtet sich gegen eine 
bestimmte politische Ni6itung innerhalb des 
japlinlsfs>en Lebens. Sie zielt auf die Macht­
stellung des japanischen Kriegsministers 
.^^atiaschi. Und es ist schon heute die Frage 
berechtigt, ob der Reformator der sapani-
s6?en ?lrmee diesen Stnvm der militärischen 
radikalen Verbände zu überstehen vermag 
oder ob nicht sein Niicktritt unausbleibliche 
?^olge der schweren Gegensätze ist, die durch 
die Pluttat nur vor aNer Welt neu beleuch­
tet werden. 

Es ist nicht das erste Attentat, das von 
?Ingehörigen der radikaleil Offizie-rverbän-
de gegen nns^Iiebige Minister durchgeführt 
winde^ Wir erinnern au den Anschlag auf 
de», früheren japanisclien Ministerprästden-
ten Wakatsnki und vor allem an die Ermor­
dung des Ministerpräsidenten Inukai, der 
in> Mai IW? von jungen Offizieren und 
.Kadetten ans >^eer und Marine in seiner 
Wohnnng erschossen wurde. Damals gab eS 
einell grossen Prozest bei dem die Täter 
frei uud offen ihre Kampsparolen gegen das 
Parlan7entarische Negime wie-derholten. Nach 
d<'r Besehung der Mandschnrei hat sich die-
le militärisclie Kampfstimmung noch weiter 
verstärkt. Sie ist in der letzten Zeit im Ge­
gensatz zwischen dem Kriegsminister .'^ya-
s7i>i nnd seinem Vorgänger Araki immer 
schärfer hervorgetreten. Mihrend Araki auf 
das 5eidensck^ftli6>ste die Parole „Asien den 
Asiaten" und vor allem „Gan,z Nordchina 
an ^apan" verficht und dabei in schärfster 
^onn gegen die enrl>Pälschen Mächte Stel­
lung niinnlt. snchie .Hcitiaschi die milrdäri-
scl>eu Ziele seines Frenndes Araki auf einem 
nieni'il'r kostivieli-ien Wege ^n verwirkli­
chen. Diesem Ziel eines gemäszigten und fi-
nall^;po1itisch vorsichtigen !^^urses war die 
grosse Personalreform gewidniet, die er in 
den letzten Wochen durchfiihrte. Sie suchte 
den Einfluk d^r militärisch Ertremen zu­
gunsten der mchr konservativen Gruppen zu 
bändigen. Der ermordete General Nagata 
mar von Havaschi bei dieser Reform als ein 
enger Mitarbeiter gewonnen worden. Sein 
To^ benieist die Unmöglichkeit, ohne gewalt­
same Schwierigkeiten auf dem eingeschlage­
ne» W<'gr fortznschreiten. Der Konflikt z^vi-
scht'ü s^err nnd lsriegsniinisterinm, zwischen 
der Leitung der ErpeditionSarmeen nnd 
dem Generalitab der .^'^eimat ist damit offen 
entbvannt. Der Mikado must in dem schwe­
ren Konflikt Stellung beziehen. Es ist kaum 
anzunehmen, das', er anf die Dauer dabei 
gl'gen die fiegreickx' Armeeleitung und j^ge,i 
die Militärverbände anfzntreten beabsich^ 
tiai >i'l' M'li^iird'ktatnr der K^ro» 
ne in vieler Hinsicht ein Ziel verfolgen, das 

Paris, IK. August. 
Die seit gestern andaueTnden Verhand­

lungen zwischen den Vertretern der Signa­
tarmächte des Abessinien-Vertrages von 
I90K haben bislang zu keiner Klärung ge­
führt, so das; die heute beginnenden ofsi--
ziellen Dreinmchteverhandlungen über den 
italo-abessiuischen Sti'eitfall unter ungünsti­
gen Auspizien stehen. 

England und Abessini<'n einerseits und 
Italien anderseits verharren hartnäckig 
bei ihren bisheerigen Standpnnkten. Das 
man aber einen Bru6) der Verhandlungen 
keineswegs wünscht, zeigte die Unterhaltung 
zwischen Baron Alois! nnd Eden. Da iöe? 
der englische Minister Eden gestern mit dem 
Vertreter Aliessiniens längere Zeit l^erhan-
delte, wird in informierten Kreisen die 
Annahme verbreitet, daf; ein Anknnpsnngs 
Punkt zneinem Kompromis dennoch gefnn-
den niorden sein mnf;te, nnd zwar >lmso 
eher, als der Negus von Abessinien nach 
neuesten Berichten seine Bereitschaft zu 
neuen Konzessionen erklärt halben soll. Wie 
ferner verlautet, soll anch Laval anf Grtlnd 

Kompromißbereitschaft im 
Abeffinien Streitfall? 

England und Abessinien auf der einen, Italien auf der an­
deren Seite verizarren trotzdem aus itiren Standpunkten 

Eine englische Drohnnq an Laval 
'der bisherigen Verhandlllngsergebnisse ei­
nen .Konlpronlißvorschlag ausgearbeitet ha­
ben. 

England hat in Frankreich als Vermitt­
ler in dieseni Konfttckt unter Druck gesetzt, 
indenl Laval bemerkt wurde, daß sich 
England in dein Falle, daß Fankreich Jta-
lieil nicht zur Verillmst bringen könnte, für 
das Stistenl bilateraler Sicherheitspakte 
nach dem Mnster des deutsch-englischen 
Flo^ttenabkoinmens entscheiden würde. 

Paris, lti. August. 
Die französdsche Presse widmet den Drei-

lnächte^n'rhandlnngen über den italo-abessi-
nischen .Konflikt grosse Beachtuilg. Ueberein-
stilnlnend ist die Ansicht der Blätter dahin 
znsaminenzllfassen, das; ivenig AuWcht aus 
erfolgreicheii Abschlns; dieser Verhandlun-
geu vorhailden ist. Das Blatt „Oeuvre" 
ineint, inan sei nicht eiiien einzigen Sch'rilt 
in den Verhaiidlniigen weitergekoinmen. 
„Journal" meint, die Standpunkte der ein­
zelnen Negierungen seien z^ivar bekannt und 
klar genug, doch seien aber gleichzeitig auch 
die Gegensätze fast nnüberbrückbar. 

gend aufgefuuden wurde. Der sechsjährige 
Bruder konirte seinein Schwesterchen nicht 
Helsen und meldete den Borfall der Miitter, 
die das 5kind nur me'hr als Leiche fand. Die 
Eltern werden sich wegen Fahrlässigkeit vor 
Gericht zu verantworten haben. 

Auslandreife des 

Iteglemnsches« 

Minlsterpräsî t Dr. Gtojadinovie fnhrt 
nach Paris, London mit» Venedig 

Beogvad, lä. August. 
Der Novisader „Dan", das ausgezeichnet 

inforniierte Organ der Radikalen, lveis; zu 
berichten, das; Ministerpräsident uild Außen 
iniuister Dr. Stojadinoviö deiilnächst> nach 
Paris und London reisen werde. Bei dieser 
Gelegenheit werde der Regiernngselies ilicht 
lnir über wichtige politische Fragen, z. B. 
über den Donaiipakt, sondern aitch über wirt 
schaftspolitische Fragen l^erhanidelii. Wie das 
Blatt in Erfahrung gebracht haben will, 
sei aber mich eine Zilsaiiimenkunft des Mi-
ilisterpräsidenteil iiiit Mussolini und mit 
seine,n Untersekretär Suvich in Venedig 
geplant. 

General «Wardt ermordet 

Tirana, 16. Augllst. 
General Ghillardi, der Inspektor des al­

banischen Heeres uild Adjutant des Königs 
Achmed Zogu, ist von eineiii albaniflhen 
Journalisten aus Kor?a nameus Eekerezi 
dur«s) mchrere Revolverschnsse getötet wor­
den. Ghillardi hatte die Abiivsenheit Cefe-

den poUtischen Ideen des japanischen Kai-
serhairses nahesteht. 

Die Bedeutung der Evinsrdltng für die 
innere und äussere Politik Japans geht allch 
daraus hervor, das; noch vor kurzem Eng­
land eine Feriiost-Konferenz in Tokio znr 
Lösung der sch^vsbenden Fragen für den 
i^^erbst vorgeschlagen hat. Es ist nach den 
jetzigeil Ereigilissen AU fragen, ob diese Kon­
ferenz nicht schon zu spät koiiinlt ulkd ob 
nicht auch fernerhin von der japanischen 
Ariileeleitnng überall dort vollendete Tat­
sachen geschaffen werden wo intematioiiale 
Einsprilche dritter Mächte erivartet iverden 
inüsst^. Die Ri'lcknnrkung dieser Fernost-
Ereignisse auf den Gang der europäischen 
Politik liegt daiuit aus der Hand. 

re^is dazu bnützt, sich seiner Frau zu nähern. 
Der eifersÄ6)tige Albaner schoß jeidoch den 
Nebenbuhler aus Eifersucht iMr den .Hau" 
!en. — General Ghillardi i"ar kroatischer 
Abstammung, er diente seinerzeit in der 
österreich-ungarischen Arinee. Im Jahre 

flüchtete er nach Albanien, stellte stch 
deiil Prinzen Wied zur Ver-fligung lmd er­
hielt als eiller der ersten Fremiden die al­
banische Staatsbürgerschaft. Als persönli­
cher Frelind Zogils stieg er in der Armee 
zit liöehsten Eliren einpor. 

Den S»aat um 20v Millio­

nen anken betrogen 
Unzahlige Verhaftungen in Le Havre. ^ 
Wie der franzSsifche Staat bel. »en wurde. 

Paris, 15. August. 

In Le .^>ai>rc wurden fast anzählige Ver-
Imflnngen in Beamten- und Wir!sch.ifts-
kreisen durchgefichrt. Es hatte sich nä'mlich 
durch einen Zufall herausgestellt, daß eine 
Ban^ von Zollbeamten nn»d ?chmilgglern 
seit Jahren Sabotage am Staate übte der 
um sast S00 Mllionen Franken betro^ien 
ivurde. Die Ganner arbeiteten s-o, di^ bei 
der Verzollung von einer Ladlmg niir eine 
best-'-'mte Kifte geöffnet wnrde, inen 

verzollbare.^ Artikel entbielt. Die Iii. 

ZoUveaulten wußten genau, ans irclche Mte 
sie loszugichen hatten, alle ailderen Kisten 
enthielten schwer verzollbare Artikel. Auf 
diese Weise wurden d^ Staate eilorme Zoll 
einnahmen voreiithalten. In Le Havre wirr-
de der größte jüdische Spediteur in Haft ge-
irommen. Die Verhaftnngen iverden sozusa­
gen „am laufenden Bairde" durchgeft'chrt. 

Ein Mnb durch elterliche FahrliWgVeit 
ertrunken. 

Jil Slovellska Bistrica fiel das einjU^rige 
THchterchen des .Hilfsarbeiters Johann Jur-
Sie in eillem unbewachten Augenblick auZ 
dem Killderwagen in den Bach unid wurde 
von den Wellen weitergetragen, bis es er-
tmlllk und als Leiche an eiucin Aste hän­

Reuwahlen in die Sozialinstitutionen 

Beograd, 15. August. 
Der Minister für Sozialpolitik und Volks 

gesunldheit Dr. Preka erklärte Journalisten 
gegenüber, die Arbeiten iin Zusammenhan­
ge mit der Abänderung des Wahlgesetzes für 
die Kreis, und Zentralarbeiterversichenings 
ämter seien im vollen Gange. Nach Been­
digung dieser Arbeiten würden die Wahlen 
ausgeschrieben werden, um auf diese Weise 
deu Arbeitgebern und Arbeitnehlnern die 
Bildung neuer Vorstäilde zu ermöglichen. 
Es würden dies die ersten Wahlen dieser 
Art sein. Das Wahlverfahren sei vereinfacht 
woriden, so daß die Wahl anch nlit geringe­
reil .Kosten verbunden sein ivürde. 

Hoover gegen Roosevelt. 

Washington, IZ. Augni't. 

Scharfe Angrisse, die .Hoover gegen die 
Regierung in einer Rede in Chicago gerich-
te hat, werden so gedeutet, daß .^vrbert .'ooo 
ver die Kampagne gegen die Wiedevtvahl 
Roosevelts im Jahre li^K selbst zu fl'lhren 
gedenkt. Ebenso glanbt inan, daß .^^oover 
damit angedeutet habe, daß er ernent für 
die Präsidentschaft kandidieren werde. 

(^heimnisvoller Mord a»»f einem Schloß. 

Paris 14. Augllst. 

Großes Aufseheli erregt ein ninsteriö-ser 
Mord, der sich dieser Tage ill eiilein Schlosse 
in der Nähe von Origne zugetragen hat. 
Das Schloß ivird seif 3'» Iahren von zn>ei 
alleinstehenden Frauen, der 80 jährigen 
Baronin Sidonie de Grassin und deren 
jährigen Tochter Madelaine, bewohnt. Die 
tieiden Franen lebten seit vielen Iabren 
nahezu in völliger Abgeschlossenheit von den 
Dorfbewohllern nnd fi'rhrten mit einigen 
von ibnen Prozesse. Vor einigen Tagen hör 
te man gellende 5^ilferuse aus dem Schlosse 
und als eilnge Orts^bewohner in das Schloß 
gewaltsain eindrangen, fanden sie die W 
jährige Tochter der Schloßbesitzerin mit 
durchschossener Scbläle tot vor. Die Mutter 
der Ermordeten, die an Paralyse leidet illvd 
sich kaum beiliegen kanll er.Mlte, daß sie 
auf die Hilferufe ihrer Tochter lllid die 
Schußdetollationen mit dem Allfgebot aller 
ihrer Kräfte sich in das Erdgeschoß ge­
schleppt habe, ivo sie ihre Toch-ter tot auf­
fand. Voll dein Mörder konnte sie nichts 
iliebr elltdecken. Mail steht vor einenl Rätsel 
da aus dem Schlosse nichts gestoblen ivurde. 
Man fflairbt, daß es sich um einer, Racheast 
eine? lnit der Schloß^herrin in eineil Pro­
zeß verwickelten Ortsbewohners hanÄett. 

Börsenbericht 
Zürich, I^. Anglist. Devisen. Beograd 7. 

Pari? Lon'don Neivvork 
Mailand 95.1375, P^ag 12.^ 

Wien 56, Berlin 1S3..^. 

LfuUjana, 1K. August. Devisen. Berlin 
1753.48—17«7.36 Zürich N>1.?S-.I.t31.S0, 
London —218.11^ Newpork Scheck 
!3l0.c>3—4Z;4l''.34, Paris 25^^.57_LW.l),, 
Prag 1W.91—Triest .'V)7.:V>—.W0.44 
österr. Schilling l,Privatclearlng) L.45-^.55 
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Die wnlgllche Samllle an 

der Avrla 
Lsub^-iana, 15. Äugust. 

<^ss<'ern um 19.32 Uhr reisten S. M. König 
I. M. Kömgln Maria un!d dlL bei» 

den foniglichea Prinzen Tomiilav und An-
i^urch Ljublana, um den Epätsommcr 

an Adria zu ^LLbringLn. 
Di<'. königliche Familie traf l)«ule um 8.15 

Ul)r in KiLenik ein, um von dort aus nach 
innem Empfange durch die behördlichen Ver 
treter ldie Fa^rt nach Vudva an Bord üeZ 
,^,crstl^rer? „Tuörovnik'^ slirt.zusctzen. T^ie 
stinigl'che Familie wird dcn Eommer wei­
ter in der knnizlichcn '^ommervilla in End' 
t'a verdringen. 

«vnlg Boris wewte ein Sdrenmal zur Srinnemng 
an die Schlacht bei Vama 

Griechenlands Ministerpräsident zur Erhol­
ung. 

Ter grisciiische Ministerpräsidmt Tsalda» 
ris weilt gegenivörtig mit seiner <^attin zur 
(E rholung in dem liayerijchen Bad Aicssee. 

U 

Mit großer Feierlichkeit wurde soekien in 
Barna in Bulgarien durck) König Boris t!in 
Ehrenmal eingenieiht, dos der Erinnerung 
an die berühmte Cchlacht bei Barna gilt. 
Die Türken waren unter Nwrad 2. mit ei-
nern großen Heer na6) ^.'?orden gezogen und 
bedrohten das Abendlano. Ein 5)eer, d. Po­
len, Ungarn, Tschechen, 7i^l^l'ener, Kroaten 
und Slowenen angehörten, stellte sich jedoch 

lunter Führung WladislawS den Türken 
entgegen, wurde aber mn 10. November 
1'144 v. den Türken vernichtend geschlagen. 
König Wladislaw selbst siel in der Schlacht. 
Man sieht auf untrem Bild König Boris 
im Gespräct) ?nit Oberst Dimkon, dem .'Kom­
mandeur der Garnison Barna, na^ der 
Z)enkmal5weihl!. Im Hinlergrund das Eh^ 
renmal selbst. (^cherl-M) 

ZugostawWe radikale 
Bereinigung 

Die ehemalige Slowenische Volkspartei und die einstitic Mii-
selmanenorganisalion ilnc> mit der einstigen Radikalen e 

vereinigt worden 

den. Auch Aschemceste wurden gesunden, die 
für die Verbrennung von Missetätern zeug' 
ten. Einige Frauengerlppe trugen Bronze-
rwge, zahlreiche andere befanden sich in 
einer unnatürlichen, zusammenge?auerten 
Stellung. Sie waren mit Draht zu richti­
gen Paketen verschnürt. In diesen Fällen 
handelt eS sich um Hexen, denen durcti die 
Fesselung eine Rückkehr auf Crdc' un-
möglich gemacht werden sollte. 

Unier Aiid .;eigt Tsaldaris mit seiner Gat-
tin iii Vad '^i^icc>see. 

Da« Kinnahmenbubget der 

Gloatsbahnen gestthrdet 
^arajetto, l5. August. 

>^^andel5minister Tr. Mel?me0 ^paho cm 
sing «"me Delegation der hiesigen Handels^ 
sammer, die aus die Notwendigkeit der .'^^er-
l^Iiscpung der Gütertransporttarifk, aus den 
Ltaatsbahnen hinwi?'?. besonders sür Hol.z 
und Hol^^produkte. 

Ter Verkehrsminister erklärte, ei- könne 
«^iese Attnsche vom Gesichtspunkte der Lolks 
mntschaft wohl oerstehen, nichtsdestoweni--
qer müis«? er auch aus die schwierige budge-
tere Loge der ^taatöbahnen verweisen, die 
durch die seiner.zeitige Senkung der Person 
nennerkehrstarise hervorgei'ufen wurde. Der 
nwartele Essett sei nämlich trotz der de-
trääitlich angewachsenen Frequenz der Bah 
ncn nicht eingetreten. Äie l^enkung war zu 
enorm gewesen, jo das', das Einnahmenbud-
sict gi^genüber din Ausgatien gefährdet sei. 
Von emcr .^^erabjet^ung der GütcrtiZrifc 
könnc dahe,- t'pinf:>?ede sein. 

Der Wirt ist schutd 

E'ne biedere 'Lauerin aus dem Nied hat 
aus eine sehr drastische Weise ihren ehelichen 
Frieden, der durch öftere Kneiptouren ihres 
^^crrn s^emahlz etwas gestört war wieder-
nergestellt. Als der Vhemann wieder eines 
Nachts nicht "acl) .'^,>ouse kam, ging die Bäu­
erin turz entschlossen bei anbrechender Mor­
gendämmerung in das l^aHonö, wo eine 
^eetit vergnügte Tischrunde zusamniensaß. 
!I^hne ein Wort zu sagen, schritt sie an den 
^''inc'ipgesellen vorbei, umnittelbar auf den 
Wirt zu holte aus und langte ihm eine 
sür6>terliche Ohrfeige. Tann verließ sie 
schweigsaul und ohlte nach reckits unid links 
.in sctiauen das Lokal, »uie sie gekommen lvar. 
Die Virtung dieser ehelichen Morgenpäda-
gogin war erstaunliä). Schon fünf Minuten 
später lag das Aastzinimer in tiefem Dun­
kel. ,^urück blieb al'^ einziger Leidtragender 
der Wirl. ^eine rechte Backe soll noch am 
Nachmittag geichwalkn gewesen sein. 

Bei^giad, August ^ 
ei' Minister ohne Portefeuille Djura 

Iankovit' bat die Vorarbeiten sür die Grün 
dung der neuen radikalen Partei sozusagen 
beendet. DaS Ansuchen um die Bemiliigung 
der Organisation der Partei mus; minder 
stenS lM lwterschriften siiwie Programm 
und (Statut der Partei enthalteik. Aus dem 
Programm muf; ferner hernorgehen, daß die 
Partei weder sonsejjionellen noö) stamwespo 
litischen tvtier regionaleit Charakter trägt 
und sich etwa gegen die bestellende staatliche 
oder geselsschastli6)c Ordnung wendet. 

Minister Iankoviv ha! da^ Progr^imm 
und die Statuten der neuen Jugoslawischen 
radikalen Vereinigung deni Führer der 
Radikalen, Aea Ctanojeoi'-, unterbreitet, der 
die erste Unterschrift darunter sekte. ^n den 
letzten Tagen weilte Minister Iunkovie in 
Vll^d und referierte dem Ministerpräsiden­

ten T>r. ^tosadinonil^, oingehenost über die 
durchgeführten Vorarbeiten. Programm .»nd 
(Statut werden vorausjichtlict) am 2». d. :N. 
dttti ,jnnennrinister zur Genehmigung uN' 
terbreitet werden. Ter Bor-schlag ubei' die 
Neugründung der Jugoslawischen Nadika-
leii ^'Bereinigung wurde gestern in Llublsa 
N'l nach einer l^onserenz zwischen Minister 
^'^ontooi^', Tr. Natlae'en und zahlreichen 
sührenden Persönlichkeiten der ehemaligen 
slowenischen '.^>olksportei unterzeichnet. Tie 
erste Unterschrist gab schon vorher Aca ^ta 
nojeoie, die zweite Ministerpräsident Dr. 
Milan Stosadinovic, die dritt<' Innenmini-
ster Dr. Anton ??orot^c und die vierte Bsr-« 
kehr^lninister Dr. Spaho. (5s folgten so» 
dann die llnterschriften der markantesten 
Vertreter der einstigen ^lowenischeit VoltS 
Partei und der einstigen Muselmanenorga­
nisation. 

Ein »weile« Tobesopfei' der 

Trogiidie von Hrastnik 

Mittwoch nachmittags ist im .'^rontent^au-
se von Trbonlse Frau Theresi,^ Psaznik die 
bekanntlich nom Chauiseur Josef Notar im 
schlafe überfallen worden mar, i!)ren iur<I?t-
baren Verletzungen ertegen^ Im ^pitol von 
i5el.se liegt daZ ältere '>?ind des Gasl^wirte?, 
>!"er jechssahrige Stanto. no<ji immer in tie­
fer Bewus^tlosigkeit. Auch sein .'!sl'>pf meist 
schwere Verletzungen ciuf. sodaf; sein ?,u--
stand sebr ernst ist. >^ein Brülderchen Bran' 
fli ist weniger schwer verlet-^l. 

Der Täter, der i.^.>lährige C^oies 'stotar 
der sil1> nach dem furctitbaren '.^erbrechen 
selbst gerichtet hatte, wurdi" Mittwoch vor­
mittags beigesetzt. 7^etzt wurde ein an den 
Gastwirt Plaznik gerichtetes schreiben No­
tars vorgefunden, worin dieser offen zugibt, 
er habe die Frau geliebt: da sie ilin abge­
lehnt habe, habe er nicht anders handeln 
könneit. Eoirderbar ist es das^, Notar den 
totbringenden ^^ammev auch gegen die bei-
lden Kinder gerichtet Hut. 

Löwenrennen eine neue Sportsensation. 

Ein etwas zweifelhafter neuer „Sport" 
ist in Südafrika geschaffen worden. Ii: Kap­
stadt wurden vor kurzem erstmalig Löwen-
rennen vorgeführt. 3o wie in l^ngland 
.'Hunderenne" stattfind^en, bei denen die Nas' 
fehunde hinter einem künstlichen elektrischen 

Kaninchen berjagen, so star,teten hier vier 
der grossen N'iubkatzen auf einer eigens sür 
diese Zwecke angelegten und gut gesicherten 
Nennbahn. Sie waren auf der Jagd nach 
einer ''tntilopen-Attrgpp<', die — genauso 
mi!^ die künstlichen Hosen und .'Kaninchen in 

^ unerrl'ichdar bleiben sollte. Da­
bei gab es allerdings ein«' unerwartete 
U>^'-"'i-r!,isjiung. .'^ie '»Raubtiere blickten einen 
'i'tu gen blick witernd und unschlüssig nach der 
sun'is1'.6?en Äntili-P', plötzlich aber stürzten 
stp los, und zur Verblüffung sämtlicher Zu-
schiuer entwickelten die Wüstenkönige eine 
I'» unljeimliche Geschmindigt/'ii. das; sie im 
.«pondumdi-ehen die Attrape ermischt und in 
tausend Fetzen gerissen h>itten. Die Urtrast 
der Naubtiere hatte doch die moderne Tech-
nis tiesiegt! Man beabsichtigt in .>iapstadt, 
dac. Ll>wenrennen zu wiederholen, .'^^öffent­
lich wird diese Geschmacklosigkeit auf »Züd-
cifrisa beschränkt bleiben. 

.t>excn werden ausgebuddelt 

Vei der Planieriing eines Platze'^, der 
sicti zwischen dem Czernin-Palais und dem 
Auszeirminifteriunl in Prag hiitzisht, wurde 
von den Arbeitern ein interessanter Fund 
gemacht. Bei den l^rabungeit stief? mai: auf 
mehrere hundert Skelette. .'^Mtor^kcr stellten 
fest, daß eS sich dabei uni die Ueberreste einer 
mittelalterlichen Geri6)tstätte handelte. Bei 
einigen Skeletten lagen die Gehirnschalen 
Iiei den Füssen, wac! beweist, das^ diese P«'r-
sonen durch das SckMcrt hingerichtet wur^ 

„Motorziige in Kin­
derhänden'' ! 

Französische .Kritik an Abesjiniens Kriegs-
tjjchtigkeit 

Die militärischen banden in Frans­
reich ersichtlich sür unoermpidlifsi gehalten«'« 
itatienisch-abesj injchl'n >?rieges merosn in 
der Pariser „Illustration" ouSsiibrÜch ciU'---
einanderg'^setzt und dabei der ?^!iauv1lisz''nt 
auf den Mangel an !I^rgnnlsalion inr N.7i-b!? 
des Negus g>'lczl. Der Berfasscr Ieaii Bou­
illon schreibt: 

„Autofahrzeuge jeder Art, Maschin^'n 
Tanks sind in Abessinien geirug zusammen­
gebracht worden. Co hört man, und mir 
wollen garnicht widersprechen, da die Ph^'' 
lographien sa nicht immer lügen. Aber min 
gebe einen "Mtorzug in die .^nde eines 
!!>indeZ, und man wird sehen was e? damit 
anfängt. Mehr oder minder stimmt dieser 
Vergleich durchaus für Abessinien. Haben 
die militärischen Missionen und Instrukteu­
re genügend Autorität, um in die herge-
brachte 'Anarchie dieses Volkes genügend 
Ordnung zu bringen? Persönlich bl^M'eifsc' 
ich e.Z sehr, da ich selbst genügend e^irsab-
rung mit der Penitenz und dem schle<titcn 
Willen der abessinischen Bevölkerung gegen­
über den Instrukteuren geniacht Hobe. 

(5H bestehen militärische Verbände, näni-
i.l> diejenigen der i^ommandeure der Avant 

qarde sowie der Generale deö recl)ten und 
des linken Flügels. Aber taktisch haben die. 
se Verbände doch nur den Wert von Si^ri^e 
gerscharen, die mit dem Gewehr Modeg 71 
bewaffnet sind, waZ sür einen modernen 
^rieg nicht viel besagen will. Vor alten: 
aber' verlangt sede heutige Kriegführung 

cine scharfe Zentralisation uno Zusammen 
sassung aller verfügbaren !^räfte. Und da? 
eben fthlt in Abessinien. Wenn ein Plökli^ 
cher Angriff auf daS Land auch wahrschein-
licti alle Abessinsr geeint dem Negus zu 
führen wird, so darf man dieselbe t^inmü" 
tig?eit nicht erwarten, wenn eine Periode 
schärfster Nervenanfpannung wie schon >n 
den ganzen letzten Monaten noch längere 
Zeit dauern sollte. Die Regenzeit macht m!--
litärische Operationen unmöglich; aber wäh 
rend die Soldaten Gewehr Sei Fuß stehen 
haben die lokalen.'??äuptlinge und Ma6>tha-
ber an der Grenze Muße und Gelegenheit, 
allerhand Intriguen und .'^älidel abzufchlie. 
Ken, die für sie vorteilhaft, für das Reich 
als Ganzes aber verderblich sein können. 
Dem, man darf nicht vergessen, nur eii: 
Bruchleil der Neni^lkerung bestellt auS wirk-
llchen Abessiniern. 

Man hört heute wohl Abessinier sagen: 
Die stärkste Nation Europas istE^tali^-n und 
oiese haben wir geschlagen. Sie sind bei 
ihrem Ueberrumpelungssieg und der '^^.chlä<!i 
terei von Adua vor 40 Jahren st.'hen !ie-
bliaben. wo IM gegen l kamen. Von dieser 
(Erinnerung zehren ste, und ihr jewge? 
Selbstbewußtsein hat überhaupt keine a>^ 
dere Grundlage. Und do<t) Iiatte lZ^? die 
englische Expedition Lord Napiers die völ^ 
lige militärische Vcrnict)tung deS abessini­
schen .^^ereS bei Magdala und darauf d''n 
Selbstmord des .^wiserS Theodor herbeige­
führt. Die Abessinier desingen noch heute die 
Ruhmestaten des Löwen von Magdala, aber 
sie haben die bittere Lektion vergessen, die 
England ihnen damals gegeben hat. Und 
iver von den Abessiniern. abgesehen von dem 
NeguS selbst, kann die Machtmittel des iieu 
tigen Italiens ermessen?" 

Der höchste Feiertag. Nttv hatle Geburts­
tag. Der EHMann kam mit leeren .'l^änd-'n. 
Mtn schluchzte: „Nichts — gar nichts - ü 
behalcht nichts —" —„Liebes !?ind," sagte 
der (Lhemann, ,.I6i wollte ja — aber an ho­
hen Feiertagen sind doch die Geschäfte ge­
schlossen." — Li'ittv schluchzte immer lauit'r: 
„.«oeute ist Mittwock)! Wo ist heute ein I''ic'r' 

_ Der Ehemann lächelt sauer: „Dein 
Geburtstag ist sür mich der höchste Feiertag. 
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Eieno Her amerlkani 
fchen Lugend 

Augenzeugenbericht aus amerikanischen SpeMnkenvierteln — Kinder 
Hausen in Güterwagen nnd Höhlen — Die Verwahrlosung 

ist grauenhaft 
Glück. (5'in iudlviduesl<!s, ein privates Glück 
l^ibt es bei diesen armiclic^en.üreaturen nicht, 
.^.^ier herrscht die Mchstettliebe — unterein­
ander. Sic haben ihr eigenes Ttaniinesle-
lxnl. Die Dschungelbanden bcstehen meistens 
aus einenl Dutzend qri^f',rre (Einheiten find 
schwerfällig, kleinere nicht stark und wider­
standsfähig genug. ^ede l^nlheit hat ihren 
^s^äuptling, ihren ?^i'>hr^r. Cr ist olft der 
Stärkste, nicht g^'rade der Aelteste, immer 
aber der Kliigste. Inn<'rhalb de«? Stainmes 
herrscht Arbeitsteilung. ^ed<'r Junge hat 
seine bestiininte Ausgabe Der eine ist.^kock» 
der andere Bettler, ein Dritter ist Dieb. Die 
s.'s Hand'in-Hand-'Arbeiten gibt dein Dschun 
geldasein eine gewisse Sicl>erheit. Silw Mäd 
chen bei der Bande, so bleiben sie stets im 
Lager. Jeder Staniin niachto sie behalten. 
Die nleisteu Banden wandern nie iiber ein 
bestiui.inte>Z t^iebiet hinaus. Hi'er keuueu sie 
sich aus auf alse Schliche uud Mi)gllchkeiten. 
Int Saunuer bietet jeder Farnihos eine Mahl 
zeit, es wird dauli hauptsächlich gestohlen. 
Slr»bscl>ober und 5)eudkeulen siud untlkom-
inene Ruhestätten. Uälder bieten Unter­
schlupf für das dunkle Treiben. In >Milen 
wird gehaust. Wi<' einst die Flus^iraten am 
Mississippi in tiefen Crdli^^chern am Flnst' 
ufer unterkrvcl>en, so niachen es^ jettt die auS-
>iestossenen jungen Menschen des nwblhaben-
den ')linerlfa>^ nneder. Aber in? Winter ist 
guter ^iat teuer. Da kriechen sie frierend 
und bettelnd in den Städten herum Hausen 
zu Dutzenden in den GtUerivagen, in alten 
Schuppen, in KanalisationSri^hren und nn-
ter den l^^ewölben der großen Brücken. Anch 
in den feineu Parks liegen sie henlm: bis 
ain Morgen die Poli^^eistreife sie aus dem 
S<blaf ankstört ni^d in al?e Winde treibt^ 
l^leich kommen die eleganten Reiter nnd 
'lieitorinnen aus dem Viertel der Millionä­
re: sie niurd^' dieser ?snblick „stören" kstunen. 

Kinder in einem leeren Eiskeller 

M gehe mit meiuem snngen Fi'ennd 
„Stelzfufi-Alfred" auf die Suck>e nach einem 
Nachtlager. Wir findeu aui llfer eines klei­
nen ^.llebenflusses einen unbennht^'u Eiskel­
ler. Alfred hatte einen guten ^rientierungs 
sinu für sein N'iterkl>,nnlen. Ini Halbdunkel 
des trostlos dt'lsteren ^t-ellevs erblickeu wir 
Plöhlich etwa Personen. Schon besetzt? 
Man rnf! nns willkomuien. ?s waren un­
gefähr Iii Knaben nnd Mädchen. Sie ha­
ben sich etn>as?veuer angeinacht nnd liegen 

nnd knien fröstelnd uivd hungug in der 
Ruude. Cinlge hab<'n noch Brot. Jeder gibt 
das sein.' ab. Auch wir. Es wird geteilt 
und wir werden noch leidlich satt uild nwl-
leu schlafen. Da bekonmien wir die erste 
Wache, Alfred und ich. Wir ivaren die Neu­
linge," uns fiel das zu. Nach uns koinmt eine 
1l-jährige. Sie ist entsetzlich mager hat 
hohle Augen nnd strähniges schwarzes Haar. 
Sie kain aus Nebraska vor 8 Tagen, wie 
die anderen sagen. Bekleidet sei sie nur mit 
einem ^uu,per, einem Rock und' einem 
schwarzen (^klmnninantel. „Decke die ?li'lsse 
mit Sägeuiehl zu!" ruft da einer. „Gestern 
sind eineiu niehrere Zehen abgefroren." Ich 
tue es. „Ja, tu^ es uur, Meiner" sagt ein 
Mädchen neben mir. Sie hat einen blonden 
Bubenkopf llnid kecke, dreiste Augen, aus de­
nen die Verwahrlosuug schaut. Ich s^iätze 
sie auf fünfzehn Jahre. Ich schlafe ein mit 
eiuein stechenden Schmerz in der Seele. 

l̂ ldamerikn hat „andere" Gorgen! 

So verkoinnN die Jugend der Staaten in 
Not und Elend in Schmutz uuid Berwahr-
losunii, iil Meuschenuirwi'lrdigkeit und Seu­
che. Arine Kinder sterben hungrig utid ob­
dachlos dal)in. Und — Lurnshotels stehen 
leer, stehen anderen Melischeu zur Berfü-
stung. Es sind jene, die einen Freibrief ha­
ben: das l^eld, das in Amerika schrankenlos 
regiert. Sie können sich alles erlauben! In 
eleganten Abendkleidern und Luruslimou-
ßnen in Palästen und LuzcuSjachteu ver­
treibt ein verwi^hntes Pack sich die Zeit. Die­
se Stände genieften die Errungenschaften der 
Zivilisation fi'ir sich. Ihnen steht es frei, zn 
jeder Zeit u»n die Erde zu reisen, sich scheine 
t^ewänder anzules^en, sich schiene Villen zn 
bauen, zu fliegen iiberhaupt zu leben, wie si«? 
U'olleii! 

Diese Welt ist nicht für alle da! Und nun 
luau in Amerika die „Depression" hat, ist 
nicht einmal mehr das nackte Leben den 
Armen gestattet. Doch das grauenhafteste 
Eleud dieser Ausnestossenen, ausgeplünder­
ten und beraubten Bolksgenossen eriveckt 
keinerlei Anteil in den Vereinigten Staaten. 
Nicht eiunial die studietvnde Ingend inter­
essiert sich fi'ir des Volkes Schicksal. Amerika 
ist noch kein Volk, es ist eine Zusammenbal-
luuji von Menschen die nur laugsam zu 
eineni Nationalbewusztsein > - u'e»^en 
köuueu. 

Donkosaken wählen ihren 
Ataman 

Generalleutnant Graf Michael Nikolajevie Grabbe schwört 
ven Gesetzen des Kosakentums Trene 

Die wirklichen Opfer der Krise 

Was ist das evschutterudste Ereiguis Anie--
rikac'V Eine Chicagoer Universität erlieft iu 
diesem Sonlnier ein Rundschreiben. Zehli-
tauseild Studierende wurden befragt, wel­
ches Ereignis der letzten 1v Jahre deu er­
schütterndsten Eindruck auf sie geinacht hätte. 
Ueber WOil Siudeuten uud Studentinnen 
antworteten: „Das Schicksal des Liirdbergl)-
Babys!" Dieses private Schicksal einer ein­
zelnen F('lNlilic war der geistigen Elite, der 
künftigen ^-nhrerschaft der US'".'! das er­
schütterndste Schicksal. Nicht einuml eine 

hätte ^^a^n iN'liört d^is wahre Elend 
der Staaten zu sehen. In den Parks, unter 
oen Brückeli, in deu Schächteu der Uuter-
grundbahnen bis hinauf auf die Treppen 
überall lieqen sie herum, die wirklichen Op­
fer der Depression. Obdachlose,Kranen und 
blinder Aber der Durchschnittsamerikaner 
sieht sie ntcl)t. Er bangt niit seinen Millio­
nären nnl das Lindbergh-Schicksal — als 
spilke in allen Köpfen dei' Groszenwahn. 

Professor Thoinas Minehan. vielleicl>t ei­
ner der wenigen Amerikaner, der ein l^e-
fühl für die .^eit hatte, die Dinge sah wie 
sie sind nnd nicht leicht-fertig über das tvah-
re l^esichk der Union hiinvegsah, Hai zwe.i 
Jahre unter den ingendliclx'N Tramps Anie-
riüv? gelebt. Er ^at versucht, die alnerikani-
scl)e Presse kür eine eingehende B^'sprechung 
dieses ^nrckitbaren K^inderlebens zu gewin­
nen. Veriieblich. Für das wahre Gesicht der 
an'!".'i!ini'chen GegenN'art lteht die Pl>^se 
nich! '^nr^ V'rfsiqnng. Das ist für die Anie-
rikaner keine ..Seirsation". 

Wie sie Tramps wurden! 

Als die Prosperit») die Staaten beglückte, 
da bat Presse der Staaten über das ent-
sei^sicl> wilde Uinderleben iu Rnßland be-
riclNet Als dann-aber die Depression kam 
nnd anaeblicl) auch die Millionäre heimsuch--
te da bat inan es verstanden über die ci-
aene Unfäsiigleit, allen Volksgenossen trotj 
des '1,'eichlninS der Oberschicht ein menschen-
N'ürdiqes Daiein zu aarnntleren, hinwegzu-
lenken Ja. umn bat es verstanden, die 
'-Zi'.e'tl'lnlillion inqendlickv'.'r Tmmvs die von 
Süd >,ach Nord, von Ost nach Mst ziehen, 
zu ieder Jahreszeit und unter allen, schier 
nndenkbareki Uniitänden und Entbehrungen. 
stel?lend nnd l>ettelnd. wüst und verkounnen 
ohne 'l^fleae nnd ohne jede Beaitfsichtigun^ 
ttnl> Fürsorge, mit Stillickil^veigen zu über 
gehen. 

Professor Mineban erzählt: ..Ich sas^ mit 
den wilden Bindern in ihren ..Dschungeln", 
tat >1^1 wie sie. war verwahrlost k^ekleidet wie 
sie zoa nlit ihnen von Landstreicherlager 
zu ?andstreicherlasier. Wie kanien sie dahin? 
..'^^.^ir waren ^n .^>ause sieben K^inder," sagte 
Lnlnoenteras. ..Als das groste Elend kam 
(er nieinte die Wirtschaftsdepression), wollte 
ich Mutter nnd den Kleinen nicht das Brot 
slesilen. Mntter war Reinemachefrau und 
Wasclsirau und »nis',te da? bistchen saner ver 
dienen. Ich konnte das nicht nll''hr mikan-
seben Arbeit gab es für nlich nicht. Auch 
keine Unterstütuincien aab es für nns. Dann 
bin ich eben anf die Walze getiangen. Hier 
nins'. Ulan fir sein. Man nu,s'. schleichen ulld 
stehlen, lügen und täusck>eu können. Und or--
ganifieren können." So sagte der Mhrer 
dieles Dschungels, der Lnln^vnteras ..Mein 
Alter war ffrüvpel" saqte die fünf^^ebniäh-
riqe Iennti. die schon wiei Iabre bei den 
Tranlps war. Das heisu nicht immer bei 
diesen, Dschnnqel. Sie kam und gin^ von 
Dschiinqel zu Dschuugel. Ueberall wurde sie 
begehrt. Arme Ieunii Wahrhaft: Wildwest 
im mondäuen Amerika. ..Aber das Vater-
lanid ist doch re^ch." sagte ich „Nicht kür 
uns!" sagten sie „Wir sind ausgestossen." 
^ann betete sie. 

Alles t,ek>ürt allen 
Wenn das eine Dschungelmitglied etwas 

eiibeutet hat. dann u'ird die Bente inUer alle 
verteilt. Morgen lächelt denl ciildercn daö 

Im großen Festsaal des Pariser 
.Hotels ..Lutetia" wurde der neue Ata-
umn der Donkc>sakru (^af Micl><^el 
NikolajeviL l^rabbe seierlich verei­
digt. 

Es war eine gro^e uud ergreifende Feier, 
die von den Donkosaken der gan^^n Welt 
ihrem neugewähltem Atannin im pru,lkvol 
len Festsaal des allb<'lannlen Pariser Hotels 
„Lutetia" veranstaltet wnrde. Eine Feier 
von Emigranten gewis; aber von einem 
Menschenschlag, der voller Stolz uud Vater­
landstreue zu den umlten Geset.n'n der ver­
lorenen .Heimat steht. Es galt, ein neues 
Oberhaupt zu wählen, nachdem der frühere 
Ataman, General Bogaievskij. im vorigen 
Jahre gestorben war. Uelvrall ivo es Don­
kosaken in der Welt gab, hatte nian umher­
gefragt und Stimmzettel eingefordert, um 
deu Würdigsten au? der Sclmr der Donko­
saken an die Spitzt' dieser alten militärischen 
Genossenschaft zu berufen. Vier ehemalige 
russische Offiziere jt!a,chen in engster Wahl. 

Von ihnen ging der „.^tosak der Stanitzer 
"vünfhütten", d. h. der Fi'chrer der Kosaken-
geineinschaft FnufHütten, als Sieger hervor. 
Nun trat er in ^ack und Ordensschniuck in 
der Pariser Fremde vor sein Volk. Hohe 
Geistliche der orthodoren Kirche in ihren 
schwarzen Kanoneirtalaren hielten ihm die 
heiligen Ikone vor. Kosaken brachten ihm 
Brot und Sal^ vor. Er aber schwor nach 
feuriger Rede den heiligen Gesetzen des Ko-
sakeutums Treue. Dann huldigten ihm be­
geisterte Rufe an denen sich auch Vertreter 
des französischen Staates und Freul^e der 
rnssisfhen Emigranten beteiligten. 

Die Donkosaten kennt an6) bei uns jedes 
.^tind. Aber die Wenigsten wissen, daß die 
Trupps der nniberzicchenden Balalaisa-spie-
lenden und singenden Donkosaken zu einer 
grossen Gen,einsck>aft gehören, die nach Anf-
richtun^ der Sowietlierrschafl ibre geliebte 
ukminische .Heimat verlassen haben. Diese 
alten K'rieger haben sich in alle Erdteile ver-
strent^ Sie find in den bürgerlick>en Bernsen 
il)rer Gastländer uiltergelancht. Ost geht es 

ihnen, schlecht. Unter deil. TarickKiufseuren, 
.Handiverkcrn uttd Fabrikarbeitern befindet 
sich mancher KÄvaUer des aUen Zarenhofes, 
der früher niemals an einen derartigen Le-
benScmsNang dachte. Im Alltag sieht inan 
diesen Männern auch kaum noch ihre sriche-
re Vergangenheit an. Aber bei den grasten 
Festen ihrer Gemeinschaft treten sie für Au-
geublicke in die alte Zeit zurück. Sie tragen 
ihre Uniformen aus der Zarenzeit, sie legen 
die Orden an die sie sich im Weltkriege oft 
als Recsinlentskoinnrandenre uuid l^X'ueräle 
erivarben. Sie finden in Stunden begeister­
ter Erinnerung in die alte .Heiniat zurück. 
Von dieser schmerzlirl)en .HnnNehr stannnt 
die Melancholie, die alle ittosatenseste ntn-
gibt. Sie drückte auch der Alanian^^eier 
in Paris ihren Slenipel auf. 

Iin alten russischen Hlvre haüen die iilo-
saken, die ihrem Mterchen Zar aufs engst? 
verbuniden waren, nicht nur eine rein nrili-
tärische, sondern zugleich innervolitische Auf 
lmbe. Sie wurden von der Regierung zur 
Sicherung der erniorbenei, Gebiete, zur Be­
setzung der „Linien" verwandt. Daher lie-
sien sicl> viele Ltosaken gerade in Sibirieil 
nieder. Als sie von der bolschewistisch.',i Re­
volution irach Osten nertrieben nuirden bil­
deten sie, besonÄcrs in der .Mandschurei, 
neue Zentren. Hier gibt es noch heute iianze 
Kosakendörfer und . Städte, die gegen die 
Sowjetherrschaft in Blut fei irdsch<ift steheu. 
Es ist bekannt, dasj gerade die Japaner die­
sen Haß auszunutzen verstanden. Viele Offi 
ziere des mandschurischen .Heeres sind .^iosa-
ketl. Auch iul Falle eines l'uss!sch'-japaniscl>en 
Krieges n>erden den ehemaligen Ural-.'»tosa-
ken von den Japanern Spezialaufgaben vor 
behalten. 

Staatliche KlaffenloNerie 
«. Tag der Hauptziehung (»4. d.) 

»in 40.n«0 5-t8W 
Vin 20.0«« 7732 
0ln ly.vvv .Z75« .^5W 2Z051 

5897li 7827.°; '^775,5 
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90154 90222 9Z71^ 
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194^5 3t22.^ 3774« 41fi»t 5479^ 57782 
k^670 83047.9304^ 

vln 5.«00 K23 2Z95 442?^ l5M' 17.-^1 
19945 2526« 3352s. 3ti854 5!,5<.7 51140 7259."^ 
7^^41 0 83590 8si942 91.'^45 944'12 95'>3'z '^7405 
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7. Tag der .Hauptziehung <!.». d.) 
Mn 9l5ls< 
Vln Z0.N0tt 1<i4^ si?!>919 
oin 2V.NN<» 8109 40s'4i, 793.3? ^4542 
vin lN.«W 985) 15170 I7t,4>< 2s>4^5 21721 39790 

44^»i .52337 50200 <,«>^14 7744" _'41t5 
?^5997 92252 

vin 8.NN« 155?') 1f>3»^ 44272 45127 i,2!!i4' 7f»9,7 
91325 

vin s.«nv 8859 212li7 25845 4>>?^30 .51900 
<17871 8.5523 8»i02s. > 94452 
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vin 75,89 1.5442 20113 2>»43' 22372 2e!4c,5 
28253 37372 4<,8l,4 5 374 0 5 7 850 '»1971 ^.34 
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l()inie l^c:xv:il>7.1 
l?ev(>llmüclitl?te VerkZaks^telle cler 
Klzzsenlcitterie vanilxeseliZit vo^Zak- .^sri. 

iZospositg Z5. — ^bcnäort Kauf und 
Verlrsnf Vkin Vkilnten uncl ^Vortv^sileren. 
linntroNe. l^rimbal'c1,?e!;cliüste uncl /^nnaliins 
vc>n ^inl.iken auk laalencle 
«ünstixer Ver^lusun?. 

Olympiakandidatin komponiert Operette. 

Die jüugste Ungarische Meistersclian-i^fv'ch-
lerin, Esibi Elek, hat sich, niie aus Buda­
pest verlautet, unter die Operettenkoinponi-
sten begeben. Sie vertonte ein Libretto das 
von ilirer gleicl>falls spvrtotnchtigen Zchu>e-
ster stamnlt. Die junge Künstlerin hofft, daß 
die Uraufführung in einem Budapeiter The­
ater noch vor der Olnnipiade, und zu'ar 
nocs> in dieseul .?>erbst, erfolgen unrd. Bei 
ihren Gespräck)en nüt Reportern l'eklagte 
sich die sechtgewandte K^üustlerin sehr darü­
ber, daß sie infolge der Oluinpiavorl>erei-
tunqen täglich leider nur wenige Stiniden 
ihrer musikalischen Arbeit widnien könne. 
Auch ioust scheint ihre ^assenlage mäßig zu 
sein, da sie um ihr tägliches Brot zu ver-
dienen, zusammen nnt ihrer Scknvester als 
?l-remdenfühix'rin in Budapest tätig ist. In 
kliesem Berns muß uiau zwar tücs>tig reden, 
darf crber nicht fechten. In Ungarn bewun 
der-t man vor allem die Vielseitigkeit der 
jungen Dame. Man erwartet aber ailch vou 
ibidem neuen Werk gewisse Ueberraichnnqen. 
Denn, wen nicht alle? »rügt, wird der Sion 
der neuen Operette nicht nnr eine harmlose 
9iebesgeschichte 'ein sondern anch vor ni^'br 
Welt hiirter den Sportknlissen nicht zurück-
schrcclen. 
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Treitag den tS. August iszs 

Die ÄubiläumsstlerNchkelten 
in WlH 

Festliche Begehung des 65jährigen Bestandesjubiläums der 
Freiw. Feuerwehr von Ptuj — Große Ehrungen für den 

einzigen noch lebenden Gründer Johann Steudte — Mehr 
als tansend Wchrmänner anwesend 

Die alte DrauMt ^tuj sta:Ä» zwei Ta-
-le gänizlich im Zeichen, der grichen Feierlich" 
feiten, die aMßlich des JirbiMums dcS 
Kö-jährigen Bestandes der dortigen Frelw. 
Fl?Aerwehr Mtttvo6) und Donnerstag statt­
fanden. Von Nah uitd Fern ivaren die 
Äehrmänner herbeigeeilt da gleichzeitig der 
^euerwehrgau Pwj einen Gautag abhielt: 
A5er auch aus anderen Gaucn waren Feu­
erwehrmänner herbeigeeilt, um mit ihren 
'Lauser Kameraden den Freudentag vereil:t 
zu begehen. Die l^tadt hatte reichen Flag-
gen- und Blumenschmuck angelegt. Ein gro-
s'.cr Teil der <^ästc: war schon Mittwoch a-
bends in Ptuj eingetroffen, wahrend der 
(Großteil Donnerstag früh anlange. Leider 
war das Wetter nicht günstig, sodaß daS 
Programm im legten Augenblick etwas ab­
geändert werden mußte. 

Mitt?woch gegen Abend' traf lder Protektor 
!>cr Veranstaltung, der Bizebanus Herr Dr. 
'Pirkmaser mit Geinahlin in Pws ein und 
wurds »on den Veranstaltern sowie von den 
77ri»?l;n der Vchörden und Aemter empfan-
asn. 5^iebei überreichte die Tochter öes 
Velichauptmannes von Ptuj .'Herrn Brez-
ni? der Frau Pirlmaser einen schönen BIu-
irers^strauß. Tcr Vi.;ebanus s6)ritt die Ehren 
:ruype der nusj^crückton Feuerwehr ab nnd 

diesell:c mit warmen Worten. 
>'^ierauf entwickelte sich ein Fackelzug mit 

der Dravli-Musik aus Maribor an der Spit-
zc und marschierte dur6i die Gassen der 
'-kadt. Vor der Wohnung des ci:rzigen noch 
le5^?n^en Mitbi-gründers der jubilierenden 
Feuermehr, .>icrm Johann Steudte skm. 

vnr der Propstei wurden Ständchen 
!)>zrgebracht. Die meisten Muser waren fest­
lich deleuchtei was der Feier einen eigen-
rügen Neiz verlie?^. 
Die Teilnchmer begaben sich dann in? 

I^'ereinIhaus, wo eine Festakaidemie veran-
skali-e!^ wurde. Der Obmann der Feuerwehr 
Äe'.-r Pidnislr begrüfzte Mnächst den Vizeba' 
nuZ Herrn Dr. Pirsmaser und die übrigen 
Fesrgäfte. darunter die Herren «^tadtpräsi-
denten Ier^e, Bezirkshauptmann Dr. Bra-
tlnz Stodtfommandanten Major Manoslo-
nis^, den Ehrenobmann der iubiUerenden 
Wsl^r. oeren Begründer 5i)errn Steudte, die 

Vertreter des Feuerwehuverbandes Cerer 
und Pristovbek, den Wehrhauptmann Ram-« 
k'ak auÄ N'airibor usw. kMner schilderte so­
dann die Entwicklung der Feuerwchr von 
Ptuj seit dem Jahre 1870, wobei er insbe­
sondere die univerg'änglichen Verdienste des 
Begründeris der Wehr Hern: Eteudte her« 
voHob. Dav Wort ergriff sodann der Bize-
banuÄ .^ierr Dr. Pirkmajer der der jubilie­
renden Wehr seine herzlichsten Glückwiin-
sche aussprach und hervorhob, die alte Drau 
stadt sei ihm ans Herz gewachsen, da er ja 
seinerzeit an der Spitze der Bezirksverwal--
tung gestanden sei. Ihre Glückwünsche brach 
ten serner dar die Herren Etadtpräsident 
Ier^e, Bezirkshauptmann Dr. Bratin», 
Gau-obmann Musef, der Äizestarosta des 
Wchrverbandes Cerer Wshrhouptmann 
Ramd'at für die Mariborer Feuerwehr. Dr. 
Kalainun für den S'okol usw. Die Ausfüh--
rungen der Redner klangen in gro^e Ehr-
ungen sür den greisen Mitbegründer' der 
Feuerwehr von Ptuj .'^^errn Steudte aus. 
Me Gäste bliebiin noch längere Zeit in oni« 
mierter Unterhaltung versammelt. 

Der eigentliche Festtag wurde um W)r 
früh mit einer Tagreveille eingeleitet. Im­
mer größere Scharen trafen von allen Sei­
ten in der Stadt ein. Na6i Empfang der 
Gäste formierte, s^ch um 8 lihr ein Festzug, 
in dem .^1 Feuerwehren mit mehr als 
tausend Mann und zahlreichen Bannern 
schritten, ferner die rifsizielsen Persi^nlich-
keiten, Bereine, Korporationen usw. Um 9 
Uhr zelebrierte der Propst."^err Greif in der 
Propsteitir<jie ein Hochamt. ??ach Einweih-
ung des Löschgeräts hielten die Wehren am 
Tlirvev trg eine Festversammlung ab, wo» 
bei Eauobmann Musek dic ausgerückten 
Wehrmänner zur^ weiteren Tätigkeit im 
Dienste der Nächstenliebe anspornte, '^luf-^ 
munternde Worte richteten an die Wehren 
auck? die Herren Bizebamts Dr. Pirkmajer 
und Stadtpräsiident IerZe. 

Nachmittags wurde am Tvri^vo trg unter 
Leitung des Wehrhauptmannes Herrn Moe^ 
ni? von Wehnnännern rythmische Uebun-
gen mit Beilen vorgesührt die bei den Zu­
schauern lebhaften Beifall auslösten. <^roi;en 
Anklang fanden oucti die Vorfichrungen 

einer Abteilung der Pioniertruppe unter 
Leitung des Unterleutnants Herrn Bartol. 
Es folgten grosse Feuerlöschübungen am 
Mnovitfli trg, die ebenfalls mit größter 
Exaktheit durchgeführt wurden. Den M-
schluß bildete ein großes Volksfest im Ber-
einshause. An Seine Majestät König Peter 
und an Ihre Hoheiten den PrinKregenten 
Paul und Prinzen Tonüslav, ferner an den 
Minister Dr. Komnenovio und an den Sta-
rosta des Verbandes Türk wurden Erge-
benheits- bezw. Begrüßungsdepeschen ge­
richtet. 

Einweihung des neuen M-

vmdelms am Delili vrb 

Am Sonntag, den 18. d. M., findet, wie 
bereits berichtet, unter dem Protektorat des 
Bizebanus für das Draubanat Dr. Qthmar 
Pirkmajer die feierliche Einweihung ^eS 
vom Slowe:üschen Alpenvevein, Ortsgrup­
pe Slovenska Bistrica, neu errichteten Al­
penheimes beim Hl. Dreikönigs-Airchlein 
am Beliki vrh durch Fürstbischof Dr. Ivan 
TomaÄi^. au3 Maribor statt. Die Feierlich-' 
keit wird durch Höhenfeuer i^nd Abbren­
nung von Feuerwerk am Borabend eingelei 
tet. Nach der hl. Messe um 1l) Uhr vormit­
tags erfolgt die feierliche Einweihung des 
Alpenheimes unter Mitwirkung des Ge­
sangsvereines „Lipa" aus Slovenska Bi-
strik^a unii einer Bacherer iytusik-.^^a^A'lle. 
Der Verlauf der F^ier wirb durch oen 
Rundfunksender Ljubljana übertragen wer--
den. Fiir die 7<estteilnehmer ist mit kalten 
und warmen Speisen sowie mit gräfl. At-
tems'schen Sortenwienen, frischem Faßbier, 
in Zelten und im Alpenheim vorgesorgt. 
Der Aufstieg ist von Slovenska Bistrica aus 
in drei Gehstnnden leicht zu bewältigen; 
von Oplotnica (Koniice) ist daS Alpenheim 
in 2 Stunden, von Sv. Aroh in zweieinhalb 
Stunden, vom Klopni vrh in Stunden 
und schließlich vom Pesek in Stunden zu 
erreichen. Alle Wege sind neu niarki-'.rt. 
Automobilisten haben die Möglichkeit, auf 
der Straße nach Kmarino bis zum Gehöft 
Rami-ak und non da in einer Gehstunde 
auf sanft ansteigendem Waldweg zun: Al­
penheim zu gelangen. Bei schlechtem Wetter 
wird die Einweihung auf den 25. August 
verlegt. — Das neue, modern eingerichtete 
Alpenheini ist in einer Ceehöhe von 12M 
Meter idvllisch im Tannenwald mit einer 
prachtvollen Fernsicht in unmittelbarer 
Nähe des .Hl. Dreikönigs-Kirchleins gele­
gen, d<!ssen Bau auf die Grafen von Eelje 
zurückgeführt wird, und worin e!inige alten 
Glasbilder und Fußsefseln zu sehen sind, 
von denen die Sage beri6)tct, daß sie ei­
nem von den Türken gefangenen Ritter 

abgefallen sein sollen, nachoem er die Hilfe 
der Hl. drei Ziiönige erfleht hatte. Das Al­
penheim enthält neben einer ständig, auch 
im Winter betriebenen Gastwirtschaft, zehn 
heizbare Einzelzimmer und zwei gk'Mt-'in« 
same Schlafstätten mit Tonösen, oer 
nächsten Nähe d<'S Alpenheimes sin^ prackit« 
volle, noch nicht t«!kannte Skigelänop 
schlössen worden, die Anziehungspunktl' fiir 
Wirrtersportler zu werden versprechen, ^cr 
Besuch dieses neuen Alpenheimes ii^ dn'ier 
allen Freunden unseres grünc'n '^'^ach^'rn 
Wärmstens zu empfehlen. 

Grillengesang 
Jahreszeit Hot ihre eigentumliche 

V^sikbegleitung in der Tierwelt: im ze'ti-
gen Frühjahr, wenn noch Eis und Schnee 
die Natur in Banden hält, läuten doch schon 
die Meisen ihren klingenden .^^osfnung5n>f. 
Später jubelt der Fink sein Hochzeitsl'l'i^-
chen schluchzt ^ie Nachtigall ihre Sehnsuchls. 
strophen in lauter Maiennacht, ruf/ der 
kuk im Frühligswald. Später, wenn ^ie 
Singvögel stille geworden sind, weil B'uti 
und Aufzuchtssorgen für die Nachkumwen.-
schaft ihnen das Jubilieren vergehen lassen, 
erklingen dafür andere Töne in der Sinlo-
nie der Natur, da piepen die flaumigen gel­
ben Mchlein, da meckern zwirnsfadendiinn 
die jungen Zicklein, zierliche .Kätzchen minn­
en, und di,» junge Brut in den Nestern pro­
biert auch allgemach ihre Stimme. 

Wenn die Zeit der Lindenblüte kommt, da 
orgeln die Bienen in den Bäumen, und so 
rundet sich das Jahr. Von allerlei Tierst'm-
men begleitet, bis wieder an langen Winter­
abenden Kauz und Eule um die Häuser flie­
gen und die Menschen mit ihrem spöttischen 
(^lächter, mit ihrem schauing dumpsen 
Heulen oder deni klagenden „Komm miü"-
Ruf erschrecken, den AberjAäubische als 'An­
zeichen eines baldigen Todes deuten. 

Jetzt aber, ini Spätsommer und zur Ern­
tezeit, schrillt Tag und Nacht daS Grillen­
zirpen auf den Feldern und in den 
dieser eigentümlich hohe, eilig und gleich­
mäßig vibrierende Ton, den das scheue In. 
sekt durch eifriges Aneinanderreiben ji'iner 
Flügeldecken hervorbrwgt, und der so lui-» 
ire.nnbar ist von warmen Sommernächt- n 
und von reifenden Äepfeln, die schwer und 
süß in der nächtlichen Äille ins hohe Gras 
fallen — oder vsn träumerifchen Stunden in 
der MittagSglut am Rande des ?i^ornseldes, 
von dessen langen Stiegenreihen ein war­
mer Duft aussteigt wie von frischgekiacke-
nem Brot. 

Es ist dieses helle, hohe, eintönig? und 
doch scheinbar beständig wuselnde Zirpen, 
das uns müde macht unk uns die Augen zu­
fallen läßt. — Oder bisweilen narrt es uns, 
wenn wir uns bemühen, den eifrigen klei­
nen Musikanten zu entdecken — jetzt scheint 
er unmittelbar neben uns zu fiedeln, jetzt, 
wenn man ihn gerade gefunden zu haben 
glaubt, schrillt sein Biolinchen spöttisch vom 

Das Auto wartet.... 
Das junge MädÄien kam zur Dämmer­

stunde in dm Park fetzte sich auf eine Bank 
NN stillsten Winl^el und las in dem mitge-
brachten Buch biS zur völligen Dunkelheit, 
^ie trug ein graues, schlichtes Kleid, ein 
Schleier bedeckte ihr Gesicht, dessen ruhige 
klare Schönheit von feinen Gewebe noch ge­
stoben wurde. Sie war schon gestern und 
vorl^ftern auf die gleiche Bank gekommen 
un>i einer, der das beobachtet hatte, warte-
t''. 

Der 'unge Mann verließ sich auf sein 
Glück und heute wurde er nicht enttäuscht. 
Beim Umblättern entfiel dem jungen Miid-
chen das Bück). Der junge Mann sprang hin 
zu. hob das Buch auf und reichte es der Da« 
me in Grau mit einer Geste der Ergeben-
lieit. Der junge Mann wagte sogar eine 
Bemerkung über das Wetter. 

Das junge Mädchen maß ihn von Kopf 
zu Fuß. Sein eleganter An^ug, sein kluges 
(^si6)t machten Eindru'ck. 

„Sie tonnen sich setzen", sagte sie mit 
wohlklingender Sl^mnie. 

Der junge Mann ließ sich dies nicht noch 
einmal sagen: „Sie sind das errtzuckendlstL 
Mädchen, daß ich je gesehen habe" meinte 
er. „SchlM gestern mußte ich Sie unent­

wegt anstarren. Sie aber ahnten N'chts oa-
van... 
„Falls sie meine Aufforderung Pla^ zu neh­
men, vemnlaßt hat, in diesem Ton zu spre» 
chen, dann ^zist?' ich meine Erlaubnis zurück" 
erwiderte daS junge Modchen eisig. 

„Ich dite um Verzeihung", bat iier junge 
Mann voll R«ue. „A'ber in den Gartenan' 
lagen trifft man oft junge Mädchen die 
nicht so streng sind. Da^ kiinnen gnädiges 
Fräulein natürlich nicht missen." 

„Ich sitze hier, weil ich hier das große, 
schlichte .'^rz der Menschheit schlagen höre. 
Mein Leben geht einen W^eg, auf deni ich 
dieses Her^ sonst nie spüre. Ahnen Sie über 
Haupt, warum ick) mich niit Ihnen in ein 
s^^spräcki eingelassen hak>e, 5)crr...':!" 

„^Pcrkenstacker ist niein Name" sagte der 
junge Mann und blickte gespant auf die 
jimge Dame. 

Denken Sie ja nick)t, daß Sic jetzt hören 
werden, wie ich heiße", c^ntgegi^ete die junge 
Unbekannte. „In meiner Welt ist es nicht zu 
verhindern, daß unsere Namen, sogar unsere 
'Bilder in Zeitungen erscheinen. Der Zufall 
will es daß ich einer Familie angehöre, die 
hier zu den sechs tonan^e>denden zählt. 
Trotzdem habe ich mich mit Ihnen in ein 

besprach eingelassen, .'i^err Stakenpaker." 
„Parkenstacker'', berichtigte bescheiden der 

juWe Mann. . 
„Herr Parkenstacker, weil ich wenigstens 

einmal in meinem Leben mit einem Mann 
aus dem Volte reden wollte. ?/ch^ Sie ahnen 
nicht, wie müde ich der guten Gesellschaft 
bin ?lsle ' Menschen meines Kreises sin!d 
nach einer Schablone geschnitten. Ich habe 
dieses Leben mit seinen Vergnügungen, 
seinen Reisen, seinen Verpflichtungen satt. 

„Ich habe immer gedacht", meinte der 
junge Man zögernd,..daß dieses Leben seihr 
angenehm sein müsse." 

„Weis Sie es nicht kennen. ES gibt Au­
genblicke, da nrich das .Air^-en der Eisstücke 
IM (<>iampagnerUas rasend macht." 

.^^err Parkenstacker hörte immer aufmertsa 
mer zu. „Ich war der Meinung, daß Eham 
pagner im .Wühler ge!?iihlt wird nicht daS 
man Eisstücke ins Glas tut.,, 

Das junge Mädchen lachte „In unserem 
Kreis liebt man die Abwechskmg. Augen» 
blicklich hat ein erotischer Fürst die Mode 
mit den Eisstücken eingeführt, und unlängst 
bei einein großen Diner in der Madison 
Avenue hatte jeder Gast einen grünen Hand 
schuh nek^n seinem .Aivert, den er anzog, 
als Oliven gereicht wurden. Mer ich weiß 
nicht, warum ich Ihnen das alles erzähle, 
Herr Parkenstacker." 

„Sie ahnen gar nicht wie mich Ihr Ver­
trauen ebrt, Gnädige"^ ffiistei-te der junge 
Mann. 

Der Blick de'S Mät>chenS ruhte wohlwol­

lend auf Parkenstacker; sie war demuht, im 
fühlen zu lassen. 

„Was sind Sie von Beruf?" fragte sie. 
„Ich arbeite in einem Restaurant", flü­

sterte Parkenstacker schüchtern. 
Das Mädchen fuhr zusammen. 
„Doch nicht als Kellner," fragte sie l^ei-

nalze bittend. „ArZieit adelt wohl, aber ..." 
„Ich bin nicht Kellner — sondern ^ajjier 

— in in — " cr schaute wieder zu deni 
Hause hinüber das hinter dem Pars 
unjd dessen elektrisches Reklanieschild mit-
der Aufschrist „VolksreslQurant" di<? Straße 
beleuchtete. „Ich Zin .^""assier in dem Nestau 
rant, das Sie von hier aus sehen." 

Das Mädchen warf einen Blick auf oie 
Armibaniduhr und stand.eilig auf. Das Buch 
glitt zu Boden, sie merkten es beide nicht. 

„Warum sind sie nicht im Geschäft?" 
„Ich habe Nachtdienst", sagte 'oer junge 

Mann. „Darf ich hoffen Sie wiederzuse­
hen?" 

„Ich weis', nicht. Vielleicht. Aber jekt muß 
ich gehen. Heute abends erwartet mich noch 
ein Diner und dann ein 'Theaterbesuch. Viel 
leicht haben Sic mem Auto am Eingang 
des Parks bemerkt. Da5-mit der weißen !»^a 
rosserie." 

„Und den roten Rädern?" fragte der sun-
ge Mann niit nachdenklich gerunzelter Stirn. 

„Ja, ntein Lieblingsivagen. Der Ehaus-
feur hat den Auftrag, mich zu erwarten. 
Er »denkt ich mache Einkäufe. Unsere Skla­
verei evftreckt sich sogar auf die Ehauffeure, 
die hintergangen iverden müssen." 



»Manborer Zeitu»g", Nwamer IiSd ÄiurStaI, den I?. A!ugiisk 1W 

Burg-Tonkwo. Nur 7U>ih heute, Freitag, 
Hanji Niese in „Die klelav Trafik". Sams-
iag snigt ber neueste Harry Pieb-Schlager 
„Die Welt ohne MaSkt". Bk?l allen Wen'ci-
vorskl'U'unqen NarieteemlaM. 

vnioN'Tontmo. Heute. ?svei.tag, MM letz-« 
ten Mal „Helden her Lüfte". Äb Samstag 
„Der Weq ohne NÄSkehr". 

entffex^k'ngesetzten Ende deS Feldes oder vom 
nächsten Rain her^^ber, und setzt verstummt 
pA plötzlich. Die Luft aber scheint noch zu 
schwingen tion t>em schrillenden Getön und 
währk'nd mir - noch horchen, entdecken wir, 
daß dpr unsichtbare Wnstler bereits länfljt 
wieder eifrig bei^^ar ArVeit ist. 

Das ist di^ c!chtl? Hochsommerinusif, daS 
Grillenzirpen, urrd mir hören sie gern. Abi'r 
sie llzitet s6>nn die ersten T'alte des 
ried^>5 ein. und bald wird es heißen: „Eoni-
mer <7d<?." ^ 

m Silberne Hochzeit. 'Z)er Tirektor des 
tiieiiq^'n s^easgymnasiumS Herr ?)r. Matko 
5^ l'r! f ss^iprt hcuti» mit seiner Gemahlin 
,m .'nqstl'n Famillenfr''ise Ziie silberne Hoch-

Unsl're her.^sichsN'n Miickwünsche! 
m l^nongelisches. Sonntag, den l8. d. M. 

um Ulir normittags wird in der Chri--
>tu5sir<Zic? ein t^iemeindsgottesdienjt statt, 
sinden. 

IN Pädagogische Feriallurse. ?tn der i^ie^ 
srg^'n .Lehrerbildungsanstalt wurden pädago^ 
qijckil' ^serialkurse eröffnet die diÄ 2.^. d. M. 
dauern werden. Den -(^^röffnung^nortrag 
biel: 57err Prof ^>l.ih: er spr.7ch ütier die 
l^nundlagen der theoretischen Pädagogif. 
?ie Vorträge finden normittagS statt, mäh' 
ren>' die N^chmittag^ und Alt^nde zu Aus--
lu^^ien Ütni^tzt werden. An den Kursen neh-
mtn i^e^en 1<X> Lehrer und Lehrerinnen auS 
!?ani ^^lc'wenien teil. 

n, ?ltttobuHousflug nach dem B«»chern. 
üereit'? gemeindet, wird in ÄN. Trise 

!^asj' 01N Rachern kommenden Sonntag 
'''io rieue Berghiitte feierlich eröffnet mer^ 
den. 'T'aH Neisebijro „Putnif" läf^t zwei 
'^^IiNot'usse dorthin verkehren, die Sam-^tog 
rim t7 und »Sonntag um 7 Mr 00m l^ras^ 
sti srst al'fähren und dis zum ftieliöst Ram--

iielangen werden oon wo die neue 
'Berghütte in einer holöen Stunde erreicht 
werden sann. Anmes^dungen nimmt das Nei-
si^diirr' „Pi.'tnif" entgegen. 

t^rou Dr. Mila Kovac, Sjieziolistin für 
Nön^lieiwlogie. ?iseksandro0a costa ist 
»lom 15. diz zum August iierreist. 

ni Z^ödlicher Sturz in die Kalkgrubc. Der 
zehnjäl^rige ArKeltsrssohn Stefan Magyor 
it'ieltl' in der Metelfona ulica mit anderen 
<?!ndern an Nande einer Kalkgrube. .Hiekei 
l^erlor <'r da', Gteichgemicht und stijrzte in 
di.' si<-!s;<' '^rühe Dadei erhielt er so schwe« 

„l>S ist schon dunkel, darf ich Sie be-
gis-ilen", dat Parken stacker. 

„Venn Sie meine Wijnsche respe5tieren 
wollen", antwortete das Mädchen, dann 
kleiüen ^i." noch zehn Minuten hier auf der 

jikt'n. diirfte Ihnen dekannt sein 
lius '<^en AutoS meist das Monogramm 

des it^jiker^ i<eht. Sie verstehen mich doch. 
Nacht. 

schnesll-ii .schritten entfernte fi«; sich 
und der jun^e Mann schaute ihrer anmuti--
^p-n nacti. Sie ging auf das?l^to 
zii 'T'a wurde er wortbrüchig, jprang auf 
in?d lief ihr nach. DaS sung'' Mäidchen be­
trachtete das Aute, ging daran oordei, üker 
auerke die Strack' un>d huschte in daS Ne-
s^.aiirant mit der beleuchteten Aufschrift. 

darauf detrat jie ahne.Hut und 
(^xhseier den Speisesaal. Die .^asse defand 
sich in dl". Saalmitte. Dort erlivt' fich sekt 
dl.' T^gei'^l^ifierin und räumte dem jungen 
Mäd6ii'n in s^rau den Plat^ an der .<^asse 
ein. Der junge Mann aber ging langsam, 
die 5^änoe in den Taschen vergraben, zur 
Bank zuruft. Da stieß sein Fuß auf ein 
"-^ttch. war das Buch de-I jungen Mäd--
cbi'n.?. l)n' hod e..i auf und las den Titel: 
..Neue Märcl)c!n auS Taüsendundeiner 
Nachl " Nachdenklich ging er zu seinem Auto 
niii der weißen si^arosserie und den roten 
^^'li.vru selnite sich iu die >i^'issen un'd rief 
d'm (''"haufseur zu: „In den .^lub!" 

^1" rollt'' deui erklusiosten Mub 
der New.^'lnfkl-r Mislianäro zu. 

Willi da/, ''''l'lidchen in Grau ilir Bucj> zu-
"ück.'wkommen'^ O. Hen.r»i 

Dle Äubiläumsrennen 
mutzten fvr gestern infolge des schlechten 
Wetters aligesagt werden und wird mit den 
für gestern anberaumten Rennen das Pro^-
grcunm für den kommenden Sonntag er^ 
gänzt werden. Am Sonntag, den l8. d. M. 
findttr die Neirnen bei ledem Wi'tter statt. 
Besonders gilt d>ies für das von den Frauen 
und Töchtern der PferdeKesitzer zu bestreik 
tende Zweispännerfahren. Für alle Nennen 
sind insgesamt Pferde genannl morden, 
eine bislang noch nicht dagewesen^ ^-Zahl in 
Lsutomer. Das heimische Pferdematerial 
ist vorzüglich. ..Pet-','", ,.Pilot^'. „Lasta", 
„Pika", „FirkS" und „Drina" n.i^ern jich 
der Klasse 1.3s> und brauchen die '»^onfurrenz 
der auswärtigen Pferde auS Mari bor, Ptuj 
und Slovensta Biftriw nich^ ziz l^efürchfen. 
Mit „Tosca", „Raja," „Thendora" !md 
,Aasta" wird eS daher sehr interessante und 
äußerst spannungsnell^ ''^ämps«' geben so 
dak es heute schwer fällt, don ^ieg<'i- zu 
prophezeien. !^^m iugofsawis,7?en Derliii 
werden l<> Fahrer di'n ?^ersu<ji unterni'li^ 

ln Ljutomer 
men, das Blaue Band an sich zn reißen. 
Wird d«i- Sieger Heri^ Ludwig Slavi^. mit 
„Peter Pilot" oder .Heri^ Franz FilipiL mit 
„Tosca" s<?in? Dasselbe flilt für .Herrn Mi­
chael Frlipic' mit „Drina'^ und für i^5erm 
Franz H<^ris mit „s^riksa". Die Pferde wa^ 
ren noch nie in Cven in solcher K^onöition 
wie Heuer. Die Pferdezuchl: auf dem Murseld 
verzeichnl't immer b^'sser,^ (üirfolge und Ent­
wicklung. (^s ist deshalb nur zu begrüßen, 
daß die Zentrale der Trabrcnno^rein<^ daS 
jugoslawische Derbii in L'^jutonim- a^bhalten 
läßt. Für die Nennen, di? unter dem EH--
renschul^e tiinigl. Halieit deS Prinzrc« 
genten Paul obgehalten werden, wurde 
den Fahrgästen auf den StaotSbahnen die 
M^ige ,'val^, prei'5erniäßigung eingeräumt. 

Am Samstag den 17. d. Mv findet in Lsu 
tomer eine grofi«^ Prämiierung iier Pferde 
statt. .'Käufern bictk't jich l>!e schöne ^Gele­
genheit zum Ankaufe schnellen und 
jctiönen Pserstec'. wesch^'-? auch für l^de Ar­
beit in der Vir'jll^aft ^u nermendl'n ist. 

re Verbrühungen daß er d-'nieitx'n im 
Kronkenliauje ^'rlag. 

IN l̂uSlöndische Mnwrrodsahrer in ?v?a-
ribor. Anläßlich der komme.ndt'n Sonntag 
stattsindeirden i^ründung^feier des ^'^oti?' 
ksub5 ..Pohl?rje" haben auch ciuSländijcbe 
Motorradfahrer il^re Teilnahine in Auf­
sicht gestellt. Allein aus >^ra^ und '^laqen-
furt sind 1<>» Faf>ri'!' ange^ündig!^ 

m Einen Abschiedsabend o^ranstalti'ti'ri 
die Offiziere der Mariborer <^ar>iijon dein 
scheidenden !»^ommandanten der l^endarme-
rieabteilung .Herrn Oberstli'ulnant lVeronaf 

i^'aufe des AbeirdS würdi.it^-' der ^tel^l' 
oertreter des Stadtkominandanten Herr 
Oberst Petroöie die ^^^^arzüge deS sclieideni^en 
Kendarmerieafkizi^rH rückte sein lieln'n' 
würdiges und zuNlirkonrm.ende^ Wes^'n in'> 
re<jitd 9icht. Der neue Maribarer <^endar 
nieriekomutandanl .'I.ierr >^opitäti Muni'ii' 
bat seinen Pasten berc'its >ing<'treten. 

m Mit der Frage der Verlehr-'inseln am 
Kralja Petra trg wird sich der Stadtrat in 
seiner nächsten ^ikung eingehe»?!'» l'efaßen. 
?luf t^rund der fii-^herigen l?rfatirungl-'n mN 
-den pranisorischen '^iertr'lirSinjeln und 
oon vel'ichiedeneu, an d>^r endgiltigen !>'e-
gelung des Problems interessierten stellen 
sollen statt der bi-^lieri^ien drei nur zwei 
Inseln eingerichtet merdeu, da dies vossauf 
genügt. Dagegen werden die ^'urge.rsteig'' 
entsprechetrd verbreitert un^d durchweg-)! mit 
Nandsteinen versehen werden. 

m Freitod einer »orzmeiselten Frou. Di ' 
ser Tage oerschmond die 
machergehilsenSgattin Antonia i"an,'ala ai^> 
Maribor: sie hatte '??achbarn er^ä^tt. sie !«'i 
gänzlich verzweifelt und werde sich da^' 
ben nehmen, .^"^n einem ??alde bei Nagate^ 
wurde jek^ einü .iunge, elegant gekleidete 
blonde Frau tat aufgesunden: sie hatte sich 
eine Neooloerkut^el in!den .^l^pf gejai^t. Alle 
Anzeichen sprechen dafür, das^ eS sich um 
Frau t'aneala handelt. Die ^'"^dentitat der 
Leiche kannte bisher noch nicht «'inmandfiei 
festgestellt werden. 

m Der „Putnik"»AutobuS fädrf am .'l>. 
und 2-t. d. nach <^raz und am d. nach 
Klagensurt und zum Wörtl?ers«'e. 

m Wetterbericht nom li-» August, 5 lilir: 
Feuchtigkeitsmesser —5. Baron^eterstand 
7A6, Temperatur Windrichtung NS 
Bewölkung ganz, Niederschlag <> 

^ Gro^s Mirtenfest im î jthaus Achtig 
Samstag, den 17. ?lugujt mit ^Nitwirkung 
des Gesangvereines der Bäcker und der Ei-
sen^ahne^apelle (Ichönherr). Zelte und Be-
lustigungen aller Art. Ilm zahlreichen Zu' 
spri^ch bittet di,' (Viastwirtin. 

Im Gaftyause ^unko Nadnanje veran­
staltet Sonntag, den 18. August der Nad­
fahrerverein „Poi^tela" ein gros;eS l^arten-
fest. Sportfreunde und Freundinnen herz­
lichst eingeladeit. Für gute S'küehe und gu­
te Getr'äM sorgt der Wirt. 

(liiter5tüt?et c!ie 

f̂ Mbell̂ î lOZesillga 

Nstiesslia« 
Und noch kinmqs Nlujen. 

Wir brauchen mi^'der oi.'l Blusen: zu je­
dem Ia>^''nsl>'io, zu leoem t^apelleia, und 
dann noch zum ^'achmittag^^' una kleinen 
?lbendan^ug. !^a dic Blusen zu oielen Gele­
gen lieiten freundlichl, AuSl)els<!r sind^ ist uian 
auch fleis^ig bemulst, sie teils zweäentspre« 
chend auS einfachen uno te.ilS auS allerlei 
seinen Stoffen li^'rzustellen. Da gibt eS Blu­
sen au> karierten Baumwollstofsen, auS 
Pikee, auS si'ingestrsifter Seide oder auS 
Taft, au> Marocaiu, auS den oielen neuar­
tigen und setir geschmackoollen Kunstseiden, 
aU'-' Satin, Organdv und Plauener Spieen. 

nian in der Stadt an den Schaufen­
stern entlang, so liegen da dii' schönsten Blu-' 
sen, gleich Blumen in den entzückendsten 
liellen 7varben, einerlei ob zartrosa, zitronen 
gelt», himmelblau, In'mb<:erot inid birkengrün 
7^alocl.n, '»wuschen, Pliitee-^, graß.-' ^chmetter-
lingSschteif'n, rieselnde zierliche 
große odk'r til?iin' .'>?rage.u und zuweilen auch 
.'»"'riltalitnöpsl' inachen ihri'n AuSpul; auS. 

Di-' Aerniel sind nieist turz oder halb^ 
lang, bei duftigen Stoffen ist häusig auch 
NU'- ein rundgeschnittene'- ?^olant! als A'r-
mes iingel-sracht. oder d^r breite Schulterkra" 
gen leat sich tief aus den Oberarm. Biell'. 
Biust'a haben ein kleines Schößchen, und 
nieijtenS ist der .Halsausschnitt H061, aber 
svagenlaS. Blusen auS festeren Staffen sind 
in strenger<'r Schnittform gehalten, d<'ren cn 
geschnittene Schoßteile bis an aic; Hüft«? 
i ''chen und häufig nach norn westenartig 
ouSeinandert-reten. !^^hr Borderschluß wird 
durch l^nöpfe, dil? ie zum Stoffmaterial auS 
Metall, aus Holz, l^alalitb, Perlmutter 
oder GtaS sein können, gebildet. Blusen, die 
metir ,?uf Sport ed<'r Berufstätigkeit einge­
stellt sind, werden sachlich«'r gehalten, da 
tritt oie altbekante Hemdblusensorm in ihre. 
Nechte, der angeschnitten,^ NeuerSkragen und 
auch zum spitzen Ausschnitt wied''.r der kleidsa 
me Matrosenkragen. Die Aermel sind dier 
halblang, zlemtiö) anliegend mit abst<?chen-
den Stulptzn oder ganz lang mi! d<ni wodl-
bekannten Blusenärmel 

^>>un sei zuletzt n/»ch gesagt, aaß man sich 
mit «'iner gut gewählten Bluse sehr schön 
schnlucken!'kann, wenn die Farti,^ in? l>inklanF 
mit dent Anzug steht. Dann achte nmn auch 
darauf, wil' sie am Vorteilhastesten für die ei^ 
stene t>^stalt ist, ob mit Schoßchen oder km 
Nock zil tragen, letztere Art uberlasse man 
nui: ivir schlanken (Gestalten, da jede (ü'i.n--
schneidung in der Mrtellini,' immer un­
günstig für startere Figuren ist. E-lienso sei 
malt vorsichtig mit den sanlt sa kleidsamen 
Pusfarmellt, die in vielen s'^ällen unnötig 
die 7^igur verbreitern und di^? für kurze Arm 
längen gar nicht Passen. 

Das Brautkleid. 

Das Brautkleid — für den sestUstchen Tag 
der Frau bestimmt ^ soll bei aller Eleganz 
oder Einfachheit imnier eine besondere Note 
haben. ?6oiche fließende Seiden nnd K-unst-
seiden, sowie mit Seide durchsetzte feine 
Wollgewebe genießen den Äarrang, da sie 
di«' Anmut der Frau besonder unte^treichen. 
Weiß soll das Brautkleid sein und da eS 

elbst in weiß verschiedene Schattierungen 
>giöt, sa liegt eS ganz i-n der .'^and der Frau 
die für sie itlÄdfmllste, daS ist für chre 
Hautfarbe am geeignetste Wahl zu treffen. 
Es gibt nämlich schneeweiße, gelblich vviße 
und bläulich weige Stoffe und als sehr ele­
gant sei Silberlams mit seidiger Abseite ge­
nannt, d«c ganz weich und schmiegsaur ist. 
Dann verarbeitet inan heute auch wieder 
seh-? viel Spitze am Brautlleid. 

Für ganz sungo Bräute paßt da? sog-'-
nannte Stiltleid mit kleiner Schleppe, dmin 
ist die Prinzeßform sehr niodern, die nach 
unten in glockiger JZ^it.«^ drapiert, nnt 
Schultertragen versehen, ^'^ie sict^uartig 
übereinanderkreuzen oder m't Faltieln uni 
den spitzen Ausschnitt garnier!. Die Nocke 
sind in geschnx'.ister oder abgeeckter niedriger 
Miederform gelzalten oder unter den leicht 
g<!falteten l^mrtelteilen angesetzt. Sie haben 
auch schön durchteilte Schnittforinen, dis' 
stets um dic? Hüften eng sind und nach un­
ten weit ausladen, ferner se.hi'n b^.i i?en c!ben 
leicht eingereihten Röcken der Stilkleider 
eingenälite Nollen am unteren Nocksaum 
sehr gut aus. Diese Nollen können fein und 
dicht nekieneinander liegen oder ziemlich 
start' sein und in etwa ! cm (Entfernung über 
einanderfolgen. Ratsam ist «'S st-'ts. die 
Schleppe so einzurichten, oaß sie späti'r 
leicht- abzunehmen ist. 

Den Brautschleier st«'ckt nran heute viel 
fach so auf, daß er am Scheitels einen T-'.'l 
dsS .Haare-S freilaßt und bringli einen üia 
demartigen Schmuck auS Steiftüls an, der 
wie ein Heiligenschein den Kopf umrahmt 
und der vorn von einem schmalen .'')«yrt^n 
kränzchen angeschlossen wird. Solche dia 
demartigi' Formen verschiedener Art, auch 
a'e gewundenen Schleierralll'n müssen oon 
einem l'^ummischnürche.n in iie.r Haarfarbe 
gehalten werden und dann ist der eigentlickc 
leichte,, hauchdünne Schleier ader Tüll w?r 
kung5nolf angeschlossen. Sehr jung und schön 
sieht aber itnuier eiik einfaches Myr'en-
kränzchen auZ, daS flach über den Kopf geht 
und an das sich in zierlichei^ ^altl'n der 
S6)l<!ier ansügt^ 

Do« Haorwaschen 

llcbcr aic; ,^rage, wie man am zweck 
maßigstl^n seine Haare waschen jos/, 'ann 
Ulan oerjchieoeni' Ansichten br^ren. 
Manche vertreten die '>lufsa!tung. daß mi? 
überall, so auch hicr ein lletierniaß ichad^.t 
daß bei at'lzuhäufigem '^':<os6ien deni .Ha.?r-
tiooen zuiiiel Fett- entzogen mird, iiie .Haare 
spröde weroeri, wenig schön aussehen und 
auch stärker ausgel)en. Wählend man non 
dieser Seile den 'lialschlag hören l'ann: 
liöchsten^ alle zmei Wochen waschen, fin.>nn 
andere diesen Zeitrautn viel zu lang und 
empfehlen im ^^nteresse der SchdnheitSpil^i' 
deZ Haares häufigere Waschungen. 

Tie Frage läßt sich 
einheitlich lvantworten. Personen, di^^ n'^l 
in staut>iger Umgebung s?^) auflmtien, 
den ihr«? .Haaro öfter waschen müls^'n, cl.> 
solche, bei denen dies nicht der 7>atl in. /.i^r 
allem kommt^ cs hier sp.hr auf die Beschaffen 
heit des .HaarbodenS an, ab er niel Fett ab­
sondert- odei: nicht. Mansie Menschen können 
einen ^^eitraum von,i — ^ Wochen eintr^ 
ten lassen uird ihre Haar,' werden imni^r 
noch anstanoig auSsehl'n: bei anlieren mi--
deren werden die Haan' ber'-'itS nach ein o.:ar 
? ageil wiedei: f<'ttiI. 

Ta sür Dameir, die langes Haar tiaben, 
etn allzuhäufiges Waschen setir läsnq ist, 
einpfiehlt «'S sich für solche, di,^ ein uoerma 
ßig fettiges .Haar baben, irgend ein spirituS-
HMgeS .Haarwasser zu verwenden^ Man 
gieße einige Tropfen ai'S Haarwassers in d!.' 
hohle Handflach^ und reitie damit di-' ^'^ons-
haut «Mündlich ein. Dann bürste nn7n .''inge. 
Wenn man diese Prozedur alle paar 
wiederholt, dann bleibt das .'<?aar lange,^eit 
locker und schön. Am besten ist eS fr?/lich, 
wcntt man — eilt.' ^^eitlang w<'nigstcnS 
häufigo Waschungen vorniinmt: Alle l — 
Tage. 's', nachdetn es der Zustand des Haar 
bodenS '^rfordett, uird zwar ist zu enwsch 
len, das Wasser so l?eiß zn ireliinen, wie 
mair eS irt^id ertragen kann, inrd devi 
Wasser besonders, wenir inan nur hartes 
Wasser zur Verfügung hat, ^twas Soda hin 
zuzusügen. Dann nachspülen un> möglichst 
schnell trocknen. 

Mr wicderuu! eine sechr trockene .Kopshaitt 
hat, der wird zweckmäßig etwas längere 
Pausen inr Wasche,: eintreten lassen. Außer-
dem ist es in solchen Fällen angi'dracht^. nach 
den 'Waschuitgen den .Haarboden ein wenig 
einzufetten. 
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Kat stopft — Hatt stlhil ab 
Monenfahsplan eine« Arabienfahrers - Das Leben kostet 

Seid ln ^emen. 

Bon Wolifgany von W e i s l .  
Die Länder ain Roten Meer sind 

in der letzten Zeit wieder stärker in 
das Licht der Weltöffentlichkeit ge 
treten. Aus diesem Grunde ver­
dient ein Buch wie daS Woffgang v. 
Weist's, „Zwischen dem Teuftl und 
dem Roten Meer" besonderes In­
teresse. Wir entnehmen dem humor­
vollen Reisewerk mit freundlicher 
Erlaubnis des Verlages F. N. Brock 
Haus, Leipzig, den folgenden 
schnitt: 

Seine Hoheit der Emir hatte nach Sana, 
de^ .Hauptstadt des Hemen, die vier Tage­
reisen vom Hafen Hodeida entfernt im Hoch 
qolnrqe liegt, telegraphiert und angefragt, 
ob ich nach Sana reisen di'irfe, ob mich der 
Köniq empfangen wolle! Die Antwort lief; 
auf sich umrten, und unterdessen beschäf­
tigte ich mich damit, dem Hochstapler, der 
sich bei mir unter der Maske eines Kochs 
eingeschlichen hatte, Unterricht in der Ge-
lieinnuissenschast zu geben, aus Eiern, Mehl, 
Sal^z, ^ett^ .Kartoffeln und Wasser etwas 
l^^eniesfl'ares zuzubereiten. 

Au Gemnse und Obst war kejn Mangel. 
Nin meisten gab es „^atblätter". Kat wachst 
inl wasserreichen (^birge und wird von 
dort in Vuscheln, die svrflfältig in große 
feuchte Vananenblätter gehüllt werden, in 
die Eliene gebracht. Das Büschel kostet ei­
nen Taler Dinar) und reicht für einen 
ordentlichen ^atesser für höchstens zwei 
Tage. Monatlich kc^stet also der Kat allein 
15) Taler und, wie schon Mark Anton so 
schon sagte: „Ordentliche Katesser sind sie 
alle, alle." 

Nun beträgt aber die Löhmlng eines je­
menitischen Soldaten nur 5 bis 7 Taler 
monatlich, ein ?entnant bekourmt iO bis 

Taler, ein .Hnsenofsizier erst Taler 
— genau so viel wie seine Katrechnung 
ausmacht. Es gehlirte sonlij wenig Neber-
redungskunst der yemenitischen Beamten 
nnd Offiziere dazn, mir glaubhaft zn ma­
chen, daß ihr <^)ehalt ungenügend sei . . . 
Es gehörte aber noch weniger lleberre-
dung'?kraft der Eingeborenen und Fremden 
dazu, mir klar,zumachen, dast jeder ycmeni-
tische Offizier und Beantte ausschließlich 
von Bestechung lebe und stehle, das^ die 
Nichter ihre Urteile an den Meistbietenden 
verkiiufen, die vemenitischen Truppen steh­
len, rauben, Plündern, ohn<? daß nian Hilfe 
und Srbuh bei ihren VorgesetUen findet. 
Die Armen brachen Geld für Kat! 

Der Kat schmeckt übrigens wirklich gut: 
die zarten grünen Blätter der Zweige wer 
den einzeln zerkaut, wobei sie einen erfrie-
schend säuerlichen Meschmai-k entwickeln, der 
an den des Sauerampfers erinnert. Von 
>^it zu Zeif nimmt man während des 
Kalkauens inen Schluck Wasser oder Te?, 
rancht dazü die Wasserpfeife, hierzulande 
„Buri" geiiaunt, und ist glücklich! Nach 
einiger Zeit entwickelt sich nämlich als Fo! 
ge des staiesscns ein eigentümlicher Däm-

Bananen, Zitronen uild fchreckläch schmutzi­
ge Rosinen, Linsen, Reis, Erdnilsse und ja­
panischer Zucker ^ das waren ini wesent­
lichen die Bestandteile meines Speisezettels 
im V^men. Sonst gab es nichts, gar nichts. 
Ich suchte Limouade. Es gab keine. Ich 
suchte — da ich das Wasser wirklich nicht 
trinken konnte — nach Bier oder Wein. 
Bei dem striechisck>en Kaufmann, flüsterte 
man mir geheimnisvoll ins Ohr, gebe es 
dergleichen. Richtig entkorkte er auch eine 
Flasche Kognak uni) gab mir einen Schluck 
zur Probe. Ich kostete und entschuldigte 
mich sofort: ich sei eigentlich Antialkoholi­
ker. Endlich fand ich bei dem einzigen Ju­
den Hodeidas, Yussuf Khalif. ein Regal 
Flaschen mit verheißungsvollen Etiketten: 
italienischer Vevmouth, palästinensischer Ma 
laga, palästinensischer Alicante und — ich 
traute meinen Augen nicht französischer 
Champagner. Ich kaufte fünf FlasckM Pa-
lästinawein, ohne nach dem Preis zu fra­
gen, gab Auftrag, mir die Flaschen sofort 
in die Wohnung zu briugen. Zitternd ent­
korkte ich die erste, zweite, fünfte — vom 

'Weine waren nur die Etiketten da, der In­
halt loar Essig. 

Am fünften Tage des Hun-gerns war ich 
bei einem Italiener zu Gaste. Es gab Sup­
pe — sie n>ar gut. Es gab Huhn — es 
schmeckte nicht nach Meevsalz. Es gab Tee 
und Wasser — durchaus trinkbar. Aufge­
regt fragte ich meinen Wirt: „Wie kriegen 
Sie das Salz aus dem Wasser heraus?" 

„Es ist gar keins darin. Es gibt doch 
zwei Arten Wasser in Hodeida, das Brack­
wasser, Hali, und das Süßwasser, Mandar. 
Sie müssen nur Ihrem Koch austragen, 
Mandar zu verwenden," war die Antwort. 

Ich stürzte nach Hause, weckte Koch und 
Diener, brüllte sie an: „Warum habt ihr 
mir dieses scheußliche .Hali gegeben, statt 
Mandarwasser? Zahle ich euch dafür, daß 
ihr nkich verhungern und verdursten laßt?" 

Die Diener waren ehrlich gekränkt. Sie 
erklärten mir die Sache: „.^liwasser ist 
ganz billig, Mandar schrecklich teuer, denn 
es komnlt von weither. Es kostet ganze zwei 
Piaster Imama per Blech (20 Para daS 
Liter.) So viel wird der Herr doch nicht 
ausgeben wollen — für bloßes Wasser. 
Und außerdem ist das .Haliwasser viel besser 
für die Gesundheit. Man braucht Hali un­
bedingt, wenn man Kat ißt. Kat stopft . . . 
und Hali führt ab." 

Ich war geschlagen. ' ' 

3:1 Sieg gegen Selje 
Der Fußballstädtekampf gegen Celje brach 

te unserer, recht bunt zusamniekigeworfenen 
Mannlschaft einen klaren Sieg von 3:1 (2:0). 
Obgleich iul heimischen Team einige Namen 
vermißt wni'den, reichte dennoch das Kön­
nen der in Betracht gezogenen Wettkänipfer 
für einen Sieg aus. Gewiß klappte nicht al­
les, wie es sollte aber dies dürste nicht ein­
mal die lokalen Fnschallsi'chrer überraschen, 
denn ohne die nötigen Vorbereitungen hat 
noch uie eine willkürlich zusauunen^gesetzie 
Mannschaft gut gespielt. Daß der Sieg den­
noch an Maribor fiel, bestätigt nur aufs 
neue, daß uusere Stadt nach nne v.^r die 
fiihrenlde Position ini FußbcillsPort zu be-
kinupten vennag. Es gab übrigens ailch ge­
nug Situationen, in denen die lokalen Ak­

teure in allen Belangen ihre Ueberlegenheit 
bekundeten. Die beste Leistung bot wieder 
einmal Koreu im Goal der einige Manz-
stücke vorlegte. Mit viel Aulbitiou n>aren 
auch einige süngere Spieler dabei^ sodaß 
fast die ganze Spieldauer hiudiuch recht 
uluuter gekämpft wu^e. Freilich war hie-
sür auch das agressive Spiel der Gäste aus-
schlaggebeud, die insbesondere vor der.Pau­
se eine respektable Wirkung erzielteu. Ma­
ribor erreichte in der ersten Spielhälste 
durch Du»au uud.Ernst zwei Trefser nNd 
schraubte uach der Halb.^it das Score durch 
Milo?i bereits auf 3:0. Erst dann gelang es 
den Gästen mit einen? Ehrentreffer das End 
ergebuis sickn'rzustellen. 

Iugoslawlscher Schwimmsteg 

gegen Ätalten 
Der in Ljubllana ausgetragene Danien-

Schn>iinmländerkainpf zwischen Jugoslawien 
und Italien brachte d<'n Vertreterinnen In-
g^islawiens nnt 5)0:47 einen verdienten 
Tieg. Eö gab eine Neil)" von iiigosliiwischen 
und italienischen Bestleistungen. Aui ersten 
Tag erreichte Zlata Wiinnler aus Dubrov-
nik über 100 Meter Br»ist mit 1:33.0 und 
über 100 Meter Rücken niit 1:31.? zwei 
Nl^iie Staatsrekorde. ^ Einen nenen Rekord 
stellte auch die Slossel !>io?ir, ^i»ka, Groschel 
ui?d Dragi? iiber viermal 5)0 Meter mit 

. ^ 2:20.i auf. Auch i'ibcr dreinml 100 Meter 
mei zustand, wie nach Genuß von Ovium.! schwaunnen Bier, Wimmer und 
«chlnflos, abcr niüdc^ lieqt mon »Af dem in in nc»?r Nkwcit. 
Diwan rauch!, kaut, denkt an nichts. > ^ 

Müde, blaß, schwächlich werden allmäh­
lich alle Katesser: das ganze Volk macht da 
her einen degenerierten Eindrnck. Die Mei' 
schen sind klein, weit unter europäischen' 
Mittelmaß, die Augen der .Katesser schläf­
rig, die Lebensenergie scheint gering. Ver-
dannngsstörnngen sind an der Tagesord­
nung; sie liereiten den Boden für Typbus 
und Richr vor, die Jahr für Jahr sckM>ere 
Opfer fordern. 

Obst gibt es auf denl Markt von Hodei-
dn fast l'benso viel N'ie den weltberühmten 
Nenienitischen Kaj^'e, Moka. (Die Stadt 
heißt nicht Mokka, sondern Mokha.) Zu 
anderen Jahreszeiten gibt es auch Birnen, 
Granatäpfel, Weintmuben, Orangen, ober 
anch setU ini Winter war die Aus^vahl au 
Früchten genügend groß. 

Die Frucht „Turang", italienisch Eedr.i, 
eine riesige Orange mit glänzeud weißeni 
Frnch^iseisch, da'? an holzige Birnen mit 
Zitronengeschniack erinnert (mit einem 
??vrt: i^^rapesrncht, n>lr besonders saftlos), 
wird in kleinen schnitten zn etwa 20 Pa­
ra verkouft. Kleiilk' Melonen, „Dudda". 
niit grüneni Frnch'flei'ch nnd grünen .^^er-
nen (vor Ä^l)us wird gewarnt!), Datteln, 

: Ein Schwimmwettkampf Mischen Za^ 
greb und Ljubljnna fil^det Sonntag, den 18. 
d. in Roga^ka Slatina statt. 
: DraSko Wilsan stellte über 5)s> Meter 

Freistil in ^0.8 Uhr einen nenen Rek^ird auf 
allerdings nicht Ulil deni vorgeschriebenen 
Trikot. 
: Die jugoslawische Lerchtathletikmeifter-

schast INI Einzelkani^if gelangt Smnstag nnd 
Zonntag in Lsnbljana zum Anstrag. Es 
sind 13 Klubs vertreten. 
: Die jugossawische Fufzballrepräsenianz 

durch Maribor. M't dem Nachtschnellzug 
passierte beute frühmorgens uuter Führung 
des Verbandskapitäns Arch. Simonovii' die 
sngoslawische Nationalmannschaft, die an? 
I'^. d. in Knttowitz gegen Pi^'len antritt, nn-
sere Stiid!. 

Nachrichten aus Celje 
c Yvauaelischer Gottesdienst. Sonntag, den. 

l8. Angnst, findet bei günstiger Plt'ternna 
wieder ein Waldgottesdienst statt. Abmarsch 

Uhr voin Sannstcg in? Stadtpark. B<'i nn-
giinstigem Wetter N'ivd der Gottesdienst um 
10 Uhr in der Ehristuskirche abgehalten. 

c Personalnachricht. Herr Johann Vre'^er, 
Bergin-genieur in Bosnik bei Eelje, ist nnt 
Erlaß des Ministerinnis sür Bergivesen nnd 
Forstwirtschaft zinn Honoror-Prosessor an 
der staatlichen Verg>schnle in (5eljc ernannt 
wl^irden. 

c Amtliche Nachricht. Die Stadt^anpt-
nmnnschai^t gibt bekannt, daß fi'irderlni? alle 
Peosonen (Fauiilien) die Schüler^oder 
Schülerinnen beköstigen uivd beherbergen, 
den Beiveis erbringen inüssen, daß es nn-
ter den Wohnungsin'sassen keinen Fall von 
offener Tnberknlose gibt. Mc in Frage 
stehenden Perionen niei'den aufgefordert, sich 
diesbezüglich iik der ?l„j!t,,s,l',-f,,l!isen-'Abtei-

suchen zu lassen, wo sie auch das erforderli­
che Gosundheitszeugui'.' <unentgeltlich) er 
lmlten. Ol-dinatiousstnnden: Dienstag, Doii-
lierstag Freitag und Soilnabend ^lon bis 
10 Uhr, Montag nnd^ Mittwoch von 10 bis 
18 Uhr. 

c Celje hat den gescheitesten Hmld. An-
läf?!lich der Mariborer Festivoche fand in? 
dortigen Messegelände unter starker Betei-
ligni?g ein Wettbeioerb von di-essierte?? Hni?-
de,? statt, bei N>elchen? sich der deutsche Scl)<i-
serbiiied „Bes" de? >Herrn Fra??^z GoriuP in 
Celie als der beistldressierte Hu??d unseres 
Staates gezeigt hat. „Bes" der von der 
Tochter Soiiia des Herrn GoriuP geführt 
lourde, erhielt d'e Silberne M-'daille des 
!>ifi>bs der Liebhober von Sporthlinden. 

t Gedenstafefenthiillnng. Noch steht da? 
ei?t'etUich.' sirafln'agennnglück voin 3l». Sep­
tember v. I. in Erinnerung bei ?velchen? 
der Postko??trollor i?nd bekannte Feue^lv^chr 
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lje tödlich veruuglückte. Der auf so er-
schütk'rnde Weise Heimgegangene mar alis 
Zkossa vas bei Celje gebürtig, wo am Eoiin-
tag. den 18. August, unter Mitivirku??g d^'s 
Feuerwehrgaues Celje dem Toten zu Ehren 
lm dortigen Feuerwehrheim eine 0^edeiil-
tafel enthlillt ivird. Um 0 Uhr fii?det der 
Empfang der Gäste statt, nm 10 lihr ein 
Feldgottesdienst und im Anschlnß daran die 
Enthüllung der Tafel. 

c Gold und Anchrazit. Herr Blado Petriö 
ano ^>nart>l!:...an dei Pak Iiat im '>>^ezirke 
Goruji grad ausgedehnte Anthrazit- i?nd 
Pyritlager aufgedeckt. Die Pvritlager sint» 
stark mit Gold durch?nengt. Auf einen Knbik 
lueter Phrit (SckWefelkies) koinnlei? bis 5) 
0;ramin reines Gold. 

c An alle Hausbesitzer! In dei? kontmen.den 
Tagen werden Aemterführer der Ctadihaup.t 
inannschaft im Auftrage d'er Militärliehörde 
eine eingehende Aufzeichuu,?g aller l^ebäii^e 
im hiesigen Stadtbereiche vori?ehiuen. Die 
Hauseigentülner werden gebeten, de?? aus-
filhret?den Beamten de?? Zutritt in alle Rä??-
lne zu gewähren u?id alle geniüuschten Ai?f-
klär?t>?gen zn geben. 

c. Tödlichet Unsall. Dom 5i3-iährigen Be­
sitzer Franz RibiS al?s der Umgebung von 
Zmarje bei JelSe flog, »nährend er ai? d<'r 
Strohschneidemaschine beschäftigt war. ein 
Maschinenteil j^egeck den Bauch und rerlettte 
ihn schtver. D^ Verunglückte wurde i?? daZ 
Krankenhaus nach Celje gebracht, »oo er de?i 
Verletzungen erlag. 

c Im Zeichen der Bohnenschoten. Dcr Er-
zeugermarkt in Celje war am Mittlooch 
stark beschickt, doch nicht überfüllt. Die etir^oz 
geringere Beschickung dürste auf die Ernte­
arbeiten zurückzuführeu sein, die die Bauern 
auf dein Lande festhalten. Ge?nüse »var reich­
lich vorhaiiden, vorwiegend gab «'s Bohi'en 
schoten, von denen fast ei?? Viertel des 
Marktes belegt ?var. Aber a??ch die andere?? 
Gemüsesorte?? ?vare?? in größeren Mel?ge?l 
vertrete??. Das A??bot au Obst war ki?al'p. 
Es kon?nie?? wohl Aepfel ?lnd Birnen ol?f 
dei? Markt, aber ' nicht so zablreich N'ie un? 
dieselbe Zeit i?u Vohrsahr. Pfirsiche iii?d 
auch zun? Teil Beerenobst gehe?? zi?r Neige; 
veroi??zclt kommen schon Preiselbeere?? ni?f 
den Markt. Der Besuch war recht stark, der 
der Absatz bei Obst sehr g?lt, bei Ge?nüse nicht 
beso??ders lebhaft. Die Preise ?varen i??? iill-
gemeinen ?inverkndert. Das Kilo Preiselbee­
re?? kostet 8 Dinar. 

r. Die Hopsenpfltlcke im Sanntal setzt ???ln 
ei??. Am Mo??tag ?lnd Dienstag fanimt in 
hellen Scharen die HoPfe??Pflückeri????en 
aus Preklnutje. A>n Bah??hof wartete?? die 
große?? Loiterivagen ihrer Arbeitgeber. Mit 
Si?iflsang rollten dic» sch>?)ere?? Wage?l d?ilch 
die Stadt sanntalausivärts. Der Hopsen ist 
Heuer ansgezcich??et gerate??. I?? Celje nnd 
in? Sanntal si??d auch scho?? die ersten Hov-
feuhä??dler eiugetroffe??. 

c. Sie muh bleiben! Zur .H<'bi?,?g des Fre?n 
denverkehrs im obere?? Sal?ntal und in? Lo-
gartal hat vor alle??? dic A?ltob?lsli??ie Celse-
Logartal des hiesigen Städtische?? Autobns-
?lnter??<'hu?ens beigetrage??. Nienials liätte 
das Logartal diese?? Zi?sprnch gefl?nden. >vä-
re nicht diese direkte Ksaststell?vagenvcrbin-
dung. Die .Kouzessio?? des ge?ia??nten Unter-
??eh?ne??s für die Strecke Celje-Logartal ist 
?inn abgelaufen. U?ld was t??t sich um?? Das 
Verkeh?:sn?inisteri?l?n versi?cht ei??e Verlä??-
ger??ng dieser für die Wirtschaft und den 
Fremdenverkehr >?)ichtige?» .Ko??zesslon zn ver 
hi?idern, da diese Kraftstell»?'age??li??ie ols 
'>to??k??rrenz der Eisenbah?? lx'trachtet wird. 
Wer die Verhält??isse lncr ke??nt, kan?? ob 
dieser Denkart' n?lr ?'erständi?islos den 
Kops schütteln. Cs stellt zn hosfen, doß die 
Eingabe ?inseres Al>geord??eten Prekorkiek ge­
gen eine solck>e Drossel??ng n??s<'res Fre?n-
de??verkehrs beim Minister fiir .Ha??del und' 
I??dustr'te a?kf eine?? fr??chtbaren Boden fällt. 

c. Aremdenverfehr. Auf der L''ie Linblia 
na-Gornsi grad - Logartal, der n eröff??.e-
ten Verbi??dungSlinte u??serer Sa????taler Al-
veu ?ni^ der slowenische?? La??desbaiiiitst!idt, 
soll i?k Kürze ein stä??diger A??t?lbiisoerkehr 
eingesettt werden. 

luu^ des Gesundheilsaintes in Celje uilter- orga?üsator Herr Jernej Beirgust aus Ce-

d. Blinddarmentziindung und '̂ustdiuck 
st<'Iieu nach ei??er Statistik des Chinlrg'st'ien 
^nstitl?ts der U??iversität Wnrz!i!?'g i?> ?r--
gendei??em Zusn???me?rl>ang fiir den oller-
di?rgs znrzeit noch die ??ötige Erklärung 
fehlt. ES zeigte sich nämlich, 'aß di^ kvalle 
von ak??ter Bli??ddar?ue??tzü??d!??ig l'ei i,ie-
drigein L??ftdruck iiniuer grösser wareil als 
bei hchSlU. - " 
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Für definitive Regelung 
der Bauemfchulden 

Beschlüsse der Beograder Konserenz der landwirtschastlichen Ver 
bände — Herausgabe von Bons zwecks Konvertierung 

der Bauernschulden 
S<unstaji sam> im Finanzmmlstermm in 

Beinrad l'ine Konferenz der landwirtscha.st^ 
lichen Verbände statt, auf der die Frage deS 
Vauernscyutzes zur Berawng staitd. Den 
Änrsik i^er Konferenz führte Finanzminiftcr 
Du5an Letim, außerdem wohnten ihr au5> 
nixh der Merbauminkstar Svetozar Stan' 
fn^niä und >)andelsmimster Dr. Milan Äriia 
ni<', der Gehilfe des Merbauminister-^ Mi-
lan Nottakoniv, sowie die Sachverständig^'n 

einzelnen Ministerien bei. Die landwirt^ 
jchaftlichsn Verbände waren durch .^wei 
V«:rtreter die Pritiilegierte Agrarbank, die 
??atil'nol-lianf und die staatliche .Hdpl'theken 
l"int' durch ihre Delegi«?rten izertr^en. Na-
Mt'nÄ der i^andwirtschaftlichsn Bereinigun-
iien der Dl^nizubansti^aft nahm Generalje--
fräter Iooan ÄrkoviL an der Besprechung 
teil. 

Die Vertreter der landwirtschaftlichen Or 
ganisationen unterrichteten die Minister 
eingeh<;nd itber die Lage der landmirtschaft-
l!6)en Rcvölksrunz, die bisherigen Ergeb--
n'sse d<'s Nauernschutzes und die Wünsche, 
die die !l^'andwirt< bei der Mgelung der Fra 
fle de^ Bauernschutzes berücksichtigt sehen 
walten. G>^n<'.ralsekretär Grlovio betonte in 
seinen i^st einjtündiqen Äusführungen, daß 
nur e!n<? endc^ültige Regelung tton Erfolg 
Ietrönt jein ki^nne. Unter einer endgültigen 
Regelung nerstehe man aber nicht jene 
l'^urch Negierung'Äverc'rdnungen, die jeden 
'^lustcntilict geändert werden, und auf Grund 
ivren die ^^chulden der i^andwirte auf Iah-
r? zersplittert werden sondern eine solche 
gründliche Lösung, die den Landwirlestand 
nsillständii^ entlasten würde. Seiner Ansicht 
nach märe die einzig richtige Li)sung die 
li^l^nnertisrung (Zusammenlegung) der Vau-
ernschulden, wobei eZ vollständig nebensäch 

märe, nd die technische Seite der Frage 
durcti die Ausgabe van BonS, Obligationen 
O-tsisifÄjchullioerschri'ibungen oder neuen l>)el 
des gelöst würde. (i:ine endgültige' Lösung 
dieser ^irage sei nicht nur nom Standpunkte 
der Bauernstandes dringend nrit^wendiz, 
slinoorn auch im!^nteresse des Staates und 
der udrigen WirtschaftÄMeige. Grkovio be^-
trinte, die Landwirte seien sich ihrer Verpsli<l'. 
tungen, oollständig bewußt und wünsche:', 
überhaupt nicht, das; man ilire Schulde'-
streiche, deil sie wollen sie bezahlen. Das ci>' 
i^ig,-'. was sie wünschen ist, daß man ihn" 
die Möglichkeit nerschafst, die A-bzahlun ^ 
itirer >Zchulden ahne weitere Belastungen 
und i^hne.^^emmungen für die weitere (<n' 
wistlung ihrer A^irtschaften al^zumickeln 
Durch eine Zusammenlsgung der ^chuloe.i 
wiirde niemand geschädigt. Die Aaiiernschul 
den .»lelr^^gen gegenwärtig, ungefähr se^i^-
Milliclrc>en Dinar, doch erstrecke sich da.^ 
V':chul;gejctz auf höchstens »liereinl^Ib bi5 
tüns ."ll^illiarden Dinar. In erster Neih? 

.mus^ten jen? Ähulden abgelöst werden, di!' 
au'5 Landwirtelrediten stammen. Ungefähr 
cine vis andörthald Milliarden Dinar der 
Vaucrnschulderr stammen ni<tit aus Lan^dwir 
t<»sreijen. Nur vier Iahrcn betrug die 

lamtsumme der Bauernschulden nicht ein­
mal nier Milliarden inzwischk?n sind sie a 
ber samt Zinsen und Spesen auf fünf Mil­
liarden an^iewachsen, Nor allem deMiegen, 
weil ein großer Teil der Landwirte wäh 
rend der abgelaufenen vier Jahre wed7r 
:»?.-lten noch Zinsen zählte. 

D'e Konfeix'nz nahm als Verhandlung-^^ 
Grundlage den vor vier Jahren, un-
terbreileten Vorschlag der Landwirlfchaft--
an, in dein eine Konvertierung Ider Bauern­
schulden ungeregt wurde. Die Vertreter der 
einzelnen '^'»nteresfenkreife stellten sich alle 
auf den Standpuntt, daß der Schuh auf alle 
auf deren Grösi>^' ausgeÄ^int werden müsse. 

Die Besäilüsse des Landeskongresses der 
>!>andeisrammcr von? Samstag konnten noch 
nicht studiert n>erden. da ilir endgilltiger 
"7!?>n'tlaut erst Sonntag bekannt gewoÄ)cn ist. 
Die '?^aul^nvertreler erklärten das^ sie sich 
dein l'^ediinfen sine-^ individuelle!' SchukeS 
nicht vollkommen vcrschlies^en, zumul auch 

«ine. liingshende Ueberprüfung der Herkunft 
der ein^zelnen Schuld erfordert. Sie ver­
langten, daß die Negierung die l^nnsamm" 
lung genauer Daten dringend anordnen 
und im Wege der Prinilegis^rten Agrarbank 
oder aber einer eigen-l^ zu diesen: Zlnecte zu 
gründenden Anstalt mit der sasrirtigcn 'Sun-
verticrung beginnen müsse. 

Da man den ii^onvertierung.-oorschlag 
der Landwirtschastlichen V-.'.reinigungen auZ 
der Dm^aubahnschast als Verhondlungs-
grundlage annahm, wurden Einzelheiten der 
Konvertiei'ung nicht behandelt. Der Ver-
band hatte noch in^ !^ähre l!)?,l i^he der 
Bauernschuk überhaupt eingefi^hrt mar, sei, 
nen .EonvertierungAvorschlag au^geardeilet 
urvd in't Wege non ^lbgeordnelcu dem 
ordne tenhause unterbreitet. Der Antrag 
nnußte atier aus bisher unliefannten (^)run-
den wieder zurückgezogen' werden^ Der 
Vorschlag, der heute im ganzen Lanl''e ge­
billigt wird, enthält ml?sentliche 
Bestimmungen: 

1. Die Prinilegierte ?tgrartlank gibt 
bis zun7 >)öchstibetrage von vier Milliarden 
Awecks ^Konvertierung der Bauernschulden 
Dinar Bons zum Nominalwerte von 
5f), und Dinar heraus. <Seithsr 
ist die obere Grenze aufMilliarden ange 
stiegen). 

Diese Bon.' werden zu allgemeinen 
Zalilung'zmitteln erktä,-» und s'ie müssen so^ 
wohl an den Staatskassen als auch im '^'ri. 
vatoerlel)r zum ??omlnaln>crfe angenom­
men werden. 

.'>. Die Priviligierte Ä^irarbank ist ver-
pflichtet mit den ausgegebenen Bon^. Iiinnen 
Jahresfrist alle ilire auc-gegebeneil Attien 
zum Mindestwerte zuriictzukaufeli. Die At^ 
tien werden mit Ausnahme der im staatli^' 
chen Besitz befin^i^ichen Al'ti'^^^scheine ner 
nichtet. Weiters bezahlt dii? Agrarbank spä­
testens liinnen sechs Monaten die Bauern 
schulden bis zu einer von Dinar 
l'e.'Z.^ettar bzw. d<m entsprechenden Betrag 
je Joch. (Ebenso bezahlt die Agrarbank 

'sämtliche nichtmtat^ul'erten ^^chiüi^en der 
landwirtschaftlichen l^)enossens<tiaften. 

.j. Die vom l^taate gezeichneten Ax^rar--
bankaktien sind sofort zu vernichten und in 
der .^^ölie von Millionen Dinar in einen 
Nese rvefo n!)'> u in zuwandeln. 

l». Zi'.r Düctung der au->gegetienen Bons 
dienen alle jene Felder, deren intabulierte 
Verschulduna a'igel^st wurde, ferner das 
fat^ungsmäs^ig jichergc.stelt!e Grundkapital 
der .Äreditgenoisenscbas^en uns» das >lapital 
der Agrarbank. 

^ämtl'chi' konnertierken ^chuloen müs­
sen binnm 2'» .^^ahren zu «'iner jiÄ^rlichen Dil 
gung-rate von <'» v. der Agrarbank zu--
rückgezahlt merden. l^^'^n'^mischen hat jich auch 
in dieser '^.'^insicht di". Lage geändert, da die 
Z i n s ^ ' n  a n s  ' ^ ' ^ a u e r n s c h u l . ^ e n  a u f b z m .  l .  

>i<'ral'gesetzt wurden. .'vMere Zinsen 
können die ^''avdmirte daber nicht dez>?hlen. 
T'ie 7'.nter.''isl'nsnertr<'^ungen wünschen, daß 
die Tilgungsfrist je noch der .'^!>ölie der 
Dilgungssrisk sc' na<j) der >^.')o>?e der c^^chul^d 

bis ^.''^adre dauern soll.j 
7. Von den jal^riich eingezahlten Til^gungs 

raten sollen vi>?r ^-'e-chstel zum Nu^kauf von 
Bons verwl'nde! werden, ein Sechstels für 
Berlnattuiigsjpc'j<''n und ein Sechstel zur 
!^^onvertierung de> Astielikcl.;?ital>' uno zur 
Vermelinnm de> !^>^!^^icrveiends verniendet 
werden. 

. ''.i?ai1> .'tlijaus von fünf ^^ahren werden 
in der .'t^öbe des Aktienkapitals und des 
sl'rvcsondc-. Aktien zuni Nominalwert von 
1<X> Dinar ausgegeben. 

s». Diese Aktien lauten auf '^.amen und 
fi>nnen nur mit Zustinnnung der Direktion 
uvertragen wevden^ Die j'chrliche Dividend^: 
der '.'Igrar'iclns dari nicht als.> v. 
sein. 

Die ütirigen E'inzeiheitt'n des Vorschtages 
tieziehen jirt) auf die Un'vrganijierung der 
Privllegi''rten Agrarbanl' und sl'lien im We-
ge der durch die Tilgungsraten erworbenen 
Aktien die vollstanoige liebernahme ^oer 
Bans durch den Landwirtestaw vor. 

gem Tränengas bewirkte. Beide Mällve? 
erblindetöu cnif der Stelle. Sie mußten inL 
Hospital geschafft werdes, wo sie erst nach 
drei Stwiden mmnterörocheu ärztlich«! Be 
MüHuNgeu ihr Mgeirlicht wiedererlangten. 
Der Bleistift, der sonst gav« normal an5 
sah, hatte an feinem Ende ein Schranöen. 
wer? ahnlich wie bei gswissen Zigarrenab/ 
schneidern, und in seinem Innern eine klei 
ne Patrone, in de? sich das flüssige l^as dl' 
funden haben muß. Dis Londoner '^^olize! 
hat bereits ihre Nachforschungen nach deni 
gsheimnisvollen ZimmerVewohner aufgc 
nommen. Das englische Publikum aber 
steht vor einer neuen Möglichkeit, dvrch Ver 
brecher im Stil von Wallace vorübergehend 
das Augenlicht zu verlieren. 

„Ich »»ulde kein»? Politik im 

Der '^^räsi-deni- dcs Internationalen OIiM 
Pischen i.^omitees, Graf Baillet-Latour, der 
sich soeben v. Wien nach Budapest begab, 

Sampbell Block startet zum Rekorbflug nach 
Kapstadt 

Der englische Meger D. A. Campbell 
Black, der inr vcrgangoneil .'!^er!ijt mit Scott 
den England-Australienflug gewann, star^ 
tet zu einein neuen Rekoroflug nach !äap^ 
stadt. Unser Bild zeigt den 7vli<'gcr zusani^ 
men nlit seinent Gönner <5. A. 'Icicholsan 
vor seinen? ?vlug,^ug, das aus denl <vlug--

pla^ .'^'^atficld auf den '.Icamen „Bumerang'^ 
gelaust uull'de. handelt sich hier unr ein 
neues Flugzeug der l^"oinet'THP<', di^; auch 
aiif den: Auftialien-Flug vertvandt wurde, 
«^"ampdell Black will von London nacl, ^itai--
ro und iioil dort in einen? Alug nach Kap­
stadt fliegen. (Sckzerl-M) 

Bleistift mit Tränengas 

>^ln amcrilaiüschcr Feriengast, der unlic--
lannt wohill verschwunden ist, hat iit eiuc-ul 
.^)otclzinimcr in der Londoner Borstadt eine 
reF)t lnert'würdige und nicht ungesälirliche 
Entdeckung hinterlassen. Als zwei Arbeiter 
nach feiner Abreise das Zimmer 

unl die Decke zu weißen, sall^dei^ i'ie auf dem 
Tisch einen ei-geimrtig auSsehcilden Füll-« 
bleistift aus Silber. Einer di'r beiden nahm 
dell Silbcrbleiftift iu die >>ind uin seinen 
Mechanismus zn begutachten. Dabei wurde 
offenbar eine Feder ausgelöst, die das Her-
ausspritzcA eines kleinen ^tu^dl^ von glfti^ 

tonte Pressevertretern gegenüber, daß e? 
leine ^Politik im!3port .zulassen urm in die^ 
scm Sinne auch als Präsident des bei 
der nächsten 'Dltimpiade wirken werd>'. D?e 
Teilnäl^me der Amerikaner an oen ^lymzi'. 
schen .spielen in Berlin fei in jeder Wels-' 
sict>ngestellt^ Danlii. entkräftet Gras^ Baillet 
Lotour die Greuelhetze, die inr .'dinblick auf 
das Olympia in Berlin üon bestinunten ^rei 
jen verbreitet wird. Ferner deutete der Graf 
den interessanten Plan an, nach dem Berli­
ner ^lnmpia das Olympia für Frauen und 
Männer zu trennen. 

!Ä-jächriq«' Miß lernt jchmimwen 

Die Vordereitungen für i'iie Olr>inpiao? 
;ct>einen bei einer 85>jährigen NWyorkerin 
besonderen (^.indruck hinterlassen .zu l^aben. 
Denn eiires Tages betrat diese meißliaarige 
Dame den S^imimmraum eines der gros'^lön 
Newyorker Dainensct'wiminvadcr uno erklär 
te, sie wolle als Nicht''chwiminerin, bevor ii" 
gan.^lich crtzschwimme, regelrecht' s<jiwimin?n 
lernen und ^-^ik'. Freipr^be machen. Unter 
drausenaenr Applaus des SchwimiNl'Uvli-
kums ließ sich die wackere Frau aucti tat­
sächlich den Schwimingnrtel unidinoen uNt'» 
kurze Zeit danach >)ing sie t'raswolZ uNl'' 
eifrig an der Schwiinmslange un> libt''. ihre 
Temp?. ein.-, zwc'i. ^>rei Der de,- alten 
Dame wird frl?i!ich r'erstan^lich, wenn inan 
erfährt, laß sie ein,' Vermandte ',^5 bi' 
ruhmte.n Afrit'aforscher^ Livingstone ii^. ^tl5 
sie nact» ein^'r halben Stunde w'ed^^r ^''a.' 
feuchte ??aß verließ, fühlte sie n6? so frisch 
wie noch n"'. 

Samstag, 17. 

Llubljjano, 12 Schallplatten, Au« 
ßeirpolitisches, Nationalvortrag, 2l1 
Aiif der Alin. — Bcograd, 1^2 Funkorchester, 
lil Schallplatten, Stunde der Nation, 

Lil?dervortrage. . Wlen, l:? Mittag!' 
lonzc^-t, 1t Enrico <5aruso lsl.l.'i Operette, 

Berühmte Dirigenten. - ^ Beromiin-
stcr, 19.17» Schwank. — Delüschlandsender, 

''.!lus der Rundfunlau-^stelluug. Leip­
zig, Fröhliches Wochenende. — Mai­
land, '.'2 Bunter Abend. - - München, l9.s>., 
Kamnrermiisik. Prag, .v^eitere Sz-
nen. Stuttgart, Funkspiel. — 
Warschau, '.?l>.l0 >lonzcit. Fc>enwelt 
IN der Natur .'"eil^-re ^"vuntsaiUasie. 
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Ta»ße fA? die Luftflotte! 

Der neuerwachte chinesische Patriotismus 
bat in t»er Weltstadt Shcmghai merkwürdige 
Blüten stetrieben. Hier sind die Besitzer der 
cl)inesischen Tanzhallen übereingekommen, 
ihre angestellten Tänzerinnen, die sich von 
den G<?isliaS durch europäisch^. Kleidung und 
etn^as lockerer Lebensfülirunq unterscl)eiden, 
nlit 5 Cents pro TanBollar zu besteuern. 
Jeder Bergnüflunssüchtige, der also in Zu-
tnnst in Shanghai mit einer chimsischen, ja-
panischen oder russischen Partnerin über das 
belenchtete Parkett schn>ebt, erfüllt nicht nur 
seine privaten Tanzwünsche, sondern zu­
gleich einen patriotischen Ziveck. Er lveiß, doß 
von jedem Tanz eine kleine Sunlnie der 
chinesischen Luftfahrtliga znfällt. Wenn er 
<'in DanertänM ist. darf er hoffen, im Ver­
lauf von einigen Monaten der chinesischen 
Mgiennlg ein s^-lnqzeug zu ertanzen. 

Grabmal fttr den unbekannten türkischen 
Soldaten. 

In der türkischen .Hauptstadt Ankara wird 
letit ein monumentales Grabmal des unbe­
kannten türkischen Soldaten errichtet. Seine 
Fertigstellung soll noch in diesem Monat er­
folgen, damit am 30. August die Erinner-
ungsfeiern an die türkischen Siege im Unab-
liängigkeitskrieg gegen die Griechen vor dem 
neuen Denkmal stattfinden können. Die Stei 
ne für das Denkmal werden gegenwärtig 
aus allen Landestoilen herangeschafft, die 
nmhv^'nd des Unabhängigkeitskrieges be­
setzt oder verwüstet wurdeu. 

Japan liefert Flaggen fiir USA. 

' Die allgenieinc Stimmung des amerikani 
scs,<>,l Volkes gegenüber der japanischen Rai 

sc und der immer schärfer werdenden japam l können, mit der die ehemaligen ^ron.' Sternenbanner, die über ihrer letzten Pa-
sch^'n Wirtschastskonkurrenz ist b^nnt. Kämpfer im Staate Neu» Jersey dieser Tage in Japan" waren. Sie waren von japani« 
Vtan wird deshalb die Empörung verstchen j entdeckten, daß die seidenen Streifen und 

l ancia >Vll«sn l^pe l^umbda, 
'I'<)rpe<l0 8cti:lt2unk5 
wert Din >v>7vZ am 19. 
^u«u8t 14 lidr 7.UM preis 
versteijxert. - desicktixen 
(Zaraxe 8ckaIIer. — s).ivt!>nl 
uprava Zloveujxraäec. SZ44 

I Ilsiilen 

1'okoISpkeI Icauit ?um laxes-
preis .lakob Xuntner, Obst-
Lrossksndlunx, i^aribnr, Ko-
pitsrjeva ul. 1Z. 8197 

I «vbrsuektef fsNIiawmer u. 
I friktlonspresse xvirä ee-
«uedt. ^nixebote sn äie Ver-
^vsltunk unter »I'alldÄMmer« 

8241 

>^IIein8te1ien<!e k^ral« suelit 2» 
^ImmerxvoknllNL mit ?ukedör 
cicler ein Änuner mit 
Komfort bis t. Oktoder. ^u-
träse init prett-sneake unter 
»I^r. IM« 3. l!. Vorv. 8Zii0 

I Z «  v e r k i l i l l e «  ^  

Sonnie., möbl. Ammvr >vircl 
an besseren tlerrn samt vol-
ser Verpilox^unL per 15. 
verxebön. VVjI6e',l'.iikierjLva 
6-11. 82S5 

s^eiu möbliertes ^^mmor bil-
liLSt 2U vermieten. Alovenska 
ulica 24. 8ZZ? 

Limmer uiicl Kiiekv 2U ver-
mieten. - ?rkc>vskg cesta 7. 
podreZje. 82S7 

IVlöblisrtes Ammer svkort :!u 
vorlnieten. I^axIsLova 24-11. 

8261 

.^lleln8telien<le k^rau vermie-
tet separiertes, ml'ililiertes 
^^LssensLltixes Limmer »n äl-
tercn Kesseren Herrn, ^är. 
Ver>v. 8268 

Xadlnett ziu vermieten. ^N2u 
lraxen Vocinilcov trx 1. k'ri-
seur. 8270 

VVex^en l^eiertax komme k^rel-
l.iL !>lLLlnn!ttax, kleide kis 
/^ontgz; Dein Ken«! 82«^ 

Miene Aellen I 

schen Firmen besonders für USA hergestellt 
und in großen Massen nach drüben expor­
tiert woî en. Selbstverständlich war der 
letzte Nbnehnrer kein Japaner, sondern ein 
Amerikaner. Ein groteskerer Flaggenskan--
dal ist kann, denkbar. 
Der letzte „freigelassene" Sklave gestorben. 
In Mw 'I!)ors ist dieser Tage der letzte 

freigelassene Sklave der Neger Eourtl-, Le­
wis im Alter von 105 Iahreu gestorb'.'»?. 
Er war als Uncle Lewis in ganz Amerika 
bekannt, weil er der einzig noch übcrleb'.'u^e 

.'^^LÄclien iiir alles, K'ociien, 
keäienunlk. virä sofort auf­
genommen. ^n?uira?en Lvet-
lliLna 29-11. 8279! Mensch war, der in seiner Jugend die ^kla 
»oälonerw ak 1. September > »erei selbst erlebt hatte. Lewis, der an der 
>vir6 xesucl^t. ?^gi8trk>va ul. 
18-1. 8262 

Köekill für alles nur mit .lali-
res^euLnissen, nickt über 35 
.lakre alt, >vir6 xesuekt. Vor-
-Zustellen ^viscken 10—12 u. 
2—5 l^kr kei vr. jVliler. pre-
8ernova ul. 2. II. 8263 

Küeliln kilr alles, mit xuter 
diaektrase, über 25—30 
>v1r^ xesuclit. ^^r. i. Ver» 
>valtunL. 8230 

Kvekonkassiorln >vir6 eesuckt 
^n?ukraxen Kavarna 8pat?elc 
xviscken 11 und l2 varmitt. 

8203 

ii 
s 

Zlelleiiveziielie I 
lunxe nelte vo«IIenerin suckt 
klir k^ackuiitta« IZeclieuuue. -
^!lfra?en kolm Huusnieister 
'1'attenkaclwva 6 von 18 kis 
19 liki-. 8251 

westasrikanisch<'n Knüste beheimatet war, 
wurde im Alter von 4 Iahren von einein 
Sklavenhändler mit 100 Schicksal'^genossen 
nach Amerika verfrachtet und dort an eine 
gro^e Farm in Alaska verkauft. Als "r 
IKlV die Freiheit erlangte, blieb er anck 
als freigelassener Sklave iveiter au? det' 
Farm. Er diente den Erben seines eheulali-
gen Patv/iN'? bis zu seinein Lebensende. 

Ein Einbrecher mit Appetit. 
In einem i^sterreichischen Dorfe bei Linz 

wurde ein Einbrecher verhaftet, der in den 
letzten Monaten zusannnen ulit seiner Ge­
liebten ausschließlich von gestohleneu 
benÄuitteln gelebt hat. Ve, dem 
auf der Polizei gab der Verhaftete zu, daß 
er iu verhältnisiuäs^ig kurzer Zeit iu^^geiantt 
über 'Pfund Schn>einefleiscb. 80 .^lühuc? 
>20 Psnnd Schweinefett nu'd viele Eier vei 
speiist habe. Nebenbei nmrden von ilnii kl.'^ 
nere t^'ldbeträae nud einmal an<I) ein r-
renfahrrad uiitgenoinnien. Die Polizei be-
schloff, den Pielsras^ zunächst einmal auf 
.^Hungerration zu setzen. 

vsrdotvn M/ 
„Gewis^^. Nim, streiten wir nicht, Wiebke. 

Ich nieis^ jedenfalls, was ich Dir danke, und 
ich niar lange Zeit sehr bedrückt von dem 
Opfer, das Du mir gebracht hast." — „Un­
ter Geschwistern, die so zneinander stehen 
wie wir, Dieterlein, kann man nicht von 
Opfer sprechen. Dn übertreibst das, n>as ich 
getan hlibe." — „Ich Hab' tnich jetzt auch da-
unt abgefunden. Bin, seit es mit meiner Ge-
siliidheit vorangeht, froh und znfrieiden, daß 
alles so gekomen ist. In diesem Winten, als 
ics, oft daran ^verzweifelte, icnials richtig ar-
l>.'itsfähig zu nx'rden, hat mich das alles 
furcktbar gequält. Hab' ich mir oft ge-
niünscht, Dil hättest Dich anders enschlosseit. 
Nun ab<'r weiß ich ja, daß ailch Dn Dich mit 
Deiiier .<!>irat nicht nnr abgefunden hast, 
daß Dil sie. Deinen zukünftigen Mann und 
Dein ganzes Leben mit anderen Ailgen de-
krarl)test. Seit Dil iuieder froh bist, bin ich es 
auch. Wiebke." Cip ist erstannt und erregt. 
..Ich weiß gar nicht..." — „Dn weißt sehr 
wohl, Wieble. Ich Hab' über das alles nnr 
selten g<'sprochen, weil Reden ja nichts än­
dert iilr,) in unsetx'in Fall auch nichts gehol­
fen l?ätte. Aber ich taiiu doch anl besten be-
nrterleit. ums es für eiiien jntigen Meuscheii 
heißt, sich von eiiieni Tag auf deit aiideren 
i!ui',ilsteslen, allen .s>offtiuiigen, die inan hat­
te, plötzlich entsageil uiiissen." — „Dil Ar-
uier " — 

„Ja aber aiich Du! Di« hast Dich iil ande­
rer W.'ise alich uuistellen, eigene Wüitsclie uitd 
.^^ofsnungen aufgeben iiiüssen. Das hat tnir 
eiktsetUich leid getan. Aber inzlvischeit hast 
Du Dich doch sehr aii Alfred gewöhiit, baft 
eiiigesehen. wie lieb, wie gut, wie ritterlich er 
ist. eiit eiiorin aiiständiger Mensch, ein ivirk--
liche Geiitleineil,daß Dir die Ehe init ihin 

nem Zimmer singen. Seitdem wir Deiiie 
Verlobung ossiziell feierten, bist Dn ver­
wandelt. Irgend etwas muß innerlich an 
dem Tag ill Dir vorgegangen sein. Ich kenne 
das ja auch an mir. Plötzlich hat man sich 
mit seinem Schicksal abgefnndeii, sieht cs 
mit anderen Augen an, entdeckt, daß man 
doch irgendwie glücklich sein kann — trotz 
allem." 

Sie loeiß keine Antwort. Wie sie sich 
schäint. Wenn dieser 
hartes Los so tapfer 
te, wie es in ihr aussieht. Was sie 
hat. Was sie heiter, beschlniilgt und glücklich 
niacht. Wenn er es ahnte.... Sie verbirgt 
ihr Gesicht an seilier Schulter. Küßt ihn 
schweigend. ..Auch für Dich unrd alles gut 
werden," flüstei't sie dann. ..Du brauchst 
nicht zu resignieren. Weiin man so geliebt 
wird wie Dn." — „Evcheii ist noch sehr juitg 
Wiebke. Ja, auch sie hat tueinetwegen nun 
schoit beinahe zivei Jahre auf alles verzich­
tet, was nns früher so viel Freude iuachte. 
Sport nnd Spiele nnd viele Vergnügnngen. 
Aber ich — so gern ich ihre Freundschaft 
anitehlne nnd ihre Zeit — würde sie doch ni-
an mich fesseln, wenn ich nicht in jeder Ve-
ziehuilg wieder ein volln>e'tiger gesunder 
Meiisch »verde." — „Dil wirst eS werden, 
.Allans Dietrich. Und inl übrigen, soweit ich 
Evchen kenne, tvird sie gar nicht danach fra-
geli, ob Dn nun ganz gesund bist oder nicht. 
Sie liebt Dich. Und das eiitscheidet." — „Ich 
N'ill aber nicht überall Opfer", nift der 
Mann heftig. ..Von Dir! Von ihr! Auch zu­
viel Liebe kann bedrücket!. Verstehst Du das 
iiicht, Wiebke?" — „Ich wollte Dir helfen, 
Dieter. Evchen will es atich." — „Ich >r>eiß. 
Und mit dem, was Du getan hast, — bin 
ich jetzt ja aucli zufrieden. Seit Du wieder 
die frühere heitere Wiebke bist. Weißt Du, 
tittscre Maren wird jettt doch alt. Cot,st be­
griff sie alles, tvar ininier lebensklug, hatte 
aroßes Verstäitdnis si'lr jeden Menschen. Als 
ich ihr aber vor ein Paar Tagen sagte, ich sei 
froh über Dich, schütielte sie den .^opf und 
meinte, Du gefielest ilir in letzter Zeit gar 
nicht." Wiek^ke cstlält sich eiu L'^cheln ab. 

bezahlt. Auch Wiebke hat inancherlei auf die­
se Weise stillschlveigeild beglichen, was ihr ei-
gettllich überflüßig und verschwenderisch er-
schietten ist. Aber sie mag koi,te Aitseiimn-
dersetzungen. Mochte vor allem nichts nn^n-
genehmes bereden, sich die .Heiterkeit ihrcS 
Innern nicht tri'lbeit lasseit. Ntiit,- nach dem 
Gespräch mit dem Brnder, wiihrend sie in 
der .^-^alle steht nnd alif die Rechnitngen nie­
derschaut, gibt sie sich Pli^tzlich Rechenschaft 

wehrt sich, währeitd sie den bloitden ^jinder-
köpf zärtlich streichelt. ..Lauf' einmal ins 
.Haus, Babti, ich habe init Miitti etwa? zii le 
sprechen." — „Laß inich nur hier, Wiebte, 
Mutti erzählt mir nachher ja doch, was Dn 
gesagt hast. Sie bespricht alles init mir." — 
Britta lachte laut. Wiebke verset.U: ..Was 
wir zu beredet! habeu, sitid aber Dinge, lue 
ein kleines Mädchen nichts angehen." — ^ 
„So klein bin ich nicht uiehr. Anch Vini er-

iilcht niehr schN'er tvird, daß Dn Dich tvieder 
^eittes Lebens freiist." — „?^in ich i^eit iWenn der Vrnder wüßte, wie klug die alte 
plötzlich altders geivorden", — Weißt Dn es iFran ist, wie scharf sie sieht. Sie erbebt sich. 
sell>st nicht? Daitn tveißt Dn getoiß auch n.icht ..Wir verscsnvatzen die Zeit. Bis s)<'ilte Nacl?-

ranrig, it'ie gattz nnd aar an- tnittag also, .^laus Dietrich." Sie driickeii eiu 

r jttnge Mensch, der sein! über sich selbst. Obgleiäi sie Georg StanfferS zählt tnir scbon alles." — ..Er»isthast, ^ Ua 
r nnd aufrecht trägt, muß gebeten hat, sie zu ttteiden, aits ihretn Leben ^ schick' das ^Nud fort." — „Also gell duck, ^ u 
issieht. Was sie l'erändert zn verschwinden, hat sie ihre Stimme zu sei-l Schlingel." — „Aber nur, iuenu Du unr mr 

tieil Guiisten erhoben. .'.',at veranlaßt, daß er sprichst, mir tiachher zu er.z^ihleit, was lbr 
iil der Stadt in ihrer Nähe bleibt. Und scit geredet habt," Vor Wiebkes ernsteni G<'s,cht 
sie diese Getvischeit über sein vorläufiges, hat Ilse doch eiit klein weuig Respekt 'ind 
Schicksal hat, ist sie froh gewesen, unerhi^rt,! trollt sich. D as junge Mädcheii inirft die 
froh, so empörend froh, denkt sie in jäher j Nechnuugen auf den Tisch. ..'Milßte das sent, 
Strenge gegeit sich und ihr Einpsinden. Sie ^Britta?" — „"^r Mensch inilß was auziizle-
prüst die Rechiluugen. Friihling^oinplets,! lien habeil, niein .Kind." — „I6i tviißte nicltt 
Soinnterkleider, ein Pelzcape, .Hüte. Schuhe, daß es Dir jetuals darait iiiaiigelte. Diese 
Wäsche wie'der .Aeider. Britta hat <'inen! Verschwendnng ist niierbört, Britta."—„Mä 
Kleid<'rkon>Pler. Aber das geht doch nicht. Ißige Tich in Deineii Ailsdrückeu. mein licbes 
„Maren", sagt sie zu der alteit Frau, die die Kiud. Die Paar Fähnchen siitd keine Ver-
Treppe herunterkoiuint und prüfend iil das ^ schweiidung." — ..Wir siiid nicht litelir ivoltl-
erregte Gesicht des Mädchens blickt. ..sieh ^habend. Wir verdienei, gerade das Nötigste, 
Dir'das l,ier an. Was meinst Du dazu?" — ^um das Leben iu diesem S'il si'ihreu zu 
„Ich lvundere micl), daß es Dich überrascht, neii." — ..itlaus Dietrichs Mediziiieii, Mis-
Sie tmgt die Sacheit ja schou. Aber Dil hast sageu. Packllngeii tind Bäder kastei, Ini'id."-i-
sie in letzter Zeit toeiiig beachtet, warst so mit nial iuebr als iiieine .^Neider."— „Abt" di^' 
Dir selbst beschäftigt, mein Deerit, zii ^eht',liliüsseii sein. Ich verliebe liicbt. daß ^ii ta-
glanbe ich." Wiebke wird rot. ..Weißt Dn ob! von überhaupt sprechen magst. '-Z^ritta." -
sonst noch Schulden geiuacht sind? Für! „Ich göui,' ihu, das alles v^n, .<>erze>i. ^>ch 
hntlsliche Dinge." — „Ja, die alte Schul- l)ab' deu Iilngen doch aiich lieb, Wi''bfe. 'i^nt 
deiltvirtschast fängt latigsam wieder an." — frob, daß er besser wird. At'er aiif alles '''.'r-
„Das werden wir veihüteil." Sie bliclt är- ichteil miln ich iltin nicht." — ..Auf .illes, 
gerlich auf die Uhr. Es tvird spät, al>er die ineiinst Du das? Tu hast Dir i hou 
Üikterredting ntit Britta scl^eint ihr das Wich enorui viel aiigescliafft. »uas ich siiKs lni'.'i-
tigste zn sein. jgend bezahlt bade. Sliviel braiiclit ni>i,i ui'IN, 

Britla." — ..Das kai'nst Du i'icht be,"t.',l'n 
uiein ^fiud. Dil sitzt deit gmizei, Tag im ^t.'n 
tor, da braiicht luai, l,o!üijtch nicht viel. Ich 
enipfaiige ^?^eki>che, geb'' iiiitel' Leute, faln.e 
in die Stadt. Daß icb inich ilett aii^ielie, ist 
doch ivirklich das einzige, was ich Hab.'. Al­
les aildere hat aufgehört. Ick biii lx1chei>en 
genug." 

sFortsetzung folgt.) 

wie ernst, lt>ie tr 
ders Du in diesein Winf<n.- warst? Du lach^ 
lest fast nie und weiin doch eininal, daiin 
lachteii Deine Augen nicl)t mit." — „Wir 
bcitten große Sorgen, Dieter..." — „DaS 
toar es nicht. Es war ... aitderes. Aber jetzt 
lachst Tu ttneder, bist lebhaft, heiter. Ei-
getillic'» gai,z wie sri'iher. Du bist iiicht ineh" 
blaß iiiid Teine Augen strahleit lind lencb-
ten N'ie eilist. hl^^re D-icl> jetzt oft i« Dei-

alider die.Haude 
Als Wiebke ihre .^nsti'iuitacke aitzieht, ra» 

schelt es iil .i.'r Tasche. Sie greift hii,ein 
iitld zieht eiiieti Packet, tinliezahlter Nechnnn 

Die jnnge Fraii frühstückt auf detu großeii 
Nofenplatz vor dein .Haus. Sie sitzt itl eiiiein 
rasfiilierten, schtvarzwoißeil .Hauskleid unter 
dein gri'lnen Schirm. Ilse ihr gegenüber. Sie 
betracliten zusauiiilen Modezeitschriften, iiiid 
das .Nnd gibt seilte sebr sachverständige nitd 
überraschend reife Meinnng selbstsicher ab. 
„Das steht Dir nicht zu Deinetn .Haar, Mut­
ti", sagte Ilse Uiid deutete auf ein Bild hin, 
als Wiebke näher koiilUit. „Sieh iiial, dies 
.Neid wäre viel schicker sür Dich." Also schon 
tvieder tverden iieue Kleider ousgesiicht. So 
zornig Wiebke aiich ist. sie uiuß doch zitgebeu, 
daß Britta ein Bilt» volleildeter Schöiiheit 
bietet. Ihr rotes.Haar, dns kunstvoll ge-

Sicher ist sicher. ..Aber, lielx'r Ioutiu. das 
Geld kciuilst dil iiiir ivlrllich ganz obile -or-
ge vorslrecken. Du loeißt doch, daß iiiir die 
Erbschns! uteiuer Taitte todsicher ist." — 
„Kaiiil uiir absolut nichts nützen, solange dei 

schuiinkte, liebreizeudc Gesicht, die ivohlab- Erbtante iiicht sicher tot ist." 
getoogeiteit, bedachteil Beivegiiiigeii, alles 

aeit hervor. Britta hat es sich in lettter Zeit iAe!,ßere ist entzückei'd an dieser Frau. ! Wirksam. „Ich l'mvfelüe Ibneii diese, 
aitgewöhltt. Wiebke alle Rechnilngen still-! Britta nickte Wiebke lächeliid v>. nilsgezeichtieten ..lebesbriefsteller, 
schweigend ii, die Tasche zu stecken, wie sie eS^Morgen, hast Di. aiich e'niual eii, bistchen Fläul^iu; der Eri" g ,st so NMer ^'e 
fl'üher bei ihrem Maiiue getan hat. Er batjZeit für t.ns?" Babv hänot scb'n, m, -brem gleich auch uoch dieseu FamUlenkalender da-
sie, ohne je ein Wort darül>er zu t,erliereit,!Arm, zieht sie zu ihrem Platz. Ab'r Wiebke zii kauseii können!" 

c».psr..<Ia!lleur kUr Uäo - Vruek 6» m - t-uk lten lierl.u.set.er .....1 Uev 

virelitor Ltaalto Üeiäo v,okol»l>kt io tlorit.. 

veranlv^ortlivkt 


